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Eine neue Rede Lloyd Georges
London, 5. Oktober.

Lloyd George hielt geſtern zu Jnverneß die
angekündigte politiſche Rede und erwähnte da
bei zunächſt die iriſche Frage. Nach ſeiner Mei-
nung könne die bevorſtehende Konferenz zu London nur dann Er-
folg haben, wenn alle, die ſich an ihr beteiligten, ſich mutig und
entſchloſſen darauf beſinnen wollten, nur auf den geſunden Ge-
meinſinn ihrer Volksgenoſſen zu vertrauen und nicht die
extremen Elemente für ſich zu gewinnen ſuchten. Der Premier-
miniſter gab dann einen Ueberblick über die wirtſchaftliche
Lage. Er ſagte, daß man in den letzten beiden Jahren in
England mehr getan habe, um die Arbeitsloſigkeit zu be-
heben, als überhaupt je in der Geſchichte des Landes bis jetzt
dafür getan worden ſei. Die gegenwärtige wirtſchaftliche De
preſſion ſei durchaus abnorm. Man müſſe ſie auf Rechnung der
Kriegsfolgen ſetzen. Es handele ſich um ein Problem, das
die ganze Welt angeht. Man könne keine Geſchäfte machen,
ſolange die Schwankungen der Wechſelkurſe andauern.

Es ſei gerade ſo, als ob man bei ſtürmiſchem Wetter auf
einem atlantiſchen Dampfer Billard ſpielen wollte. Der Kredit
Englands ſei größer als der irgendeines anderen kriegführenden
Landes in Europa, aber der Stand der Wechſelkurſe hängt ab von
der finanziellen Betätigung und der auswärtigen Politik aller
Nationen der Welt. Er ſei der Hoffnung, daß die wirtſchaftliche
Lage gefeſtigt werden könne, wenn die Völker einſehen, daß
gute Beziehungen mit den Nachbarländern eine weſentliche Vor
bedingung des nationalen Wohlſtandes ſeien. Außerdem müßten
alle Nationen mit dem Sparen beginnen. Der Premier-
miniſter ſchloß mit der Ankündigung, daß morgen das Kabinett
zuſammentreten werde, um dieſe Probleme zu beraten und daß
ſpäter Pläne zur Förderung der wirtſchaftlichen Erholung dem
Parlament vorgelegt werden ſollen.

Bezugnehmend auf die Abrüſtungskonferenz in Waſhington

bemerkte Lloyd George: Wenn wir auf die Waſhingtoner
Konferenz gehen, ſo wird ſie ein Ereignis ſein, das für
Fahrhunderte in der Geſchichte rrteigwet ſtehen wird.

Lloyd George hat den Staatsſekretär im Arbeitsminiſterium,
Sir David Shakleton, nach Belgien entſandt. Er ſoll dort
die zur Förderung des wirtſchaftlichen Wiederaufbaues und der
Bekämpfung der Ärbeitsloſigkeit angewandten Methoden ſtudieren
und darüber Bericht erſtatten.

Wie aus Newhyork gemeldet wird, erklärte Lord Jnver-
forth in einer Unterredung, die einzige Löſung der augenblick

Frankreich rat'fiziert das Wiesbadener
Kbkommen

Paris, 5. Oktober.
Die erſte Beſprechung zwiſchen Loucheur und Rathenauwird am on i in Wiesbaden nach dem Mittageſſen ſtatt

finden. Wie wir erfahren, hat die franzöſiſche Regierung bereits
das Abkommen ratifiziert, doch iſt nach Anſicht parlamen
tariſcher Kreiſe zu erwarten, daß dieſe Tatſache erſt nach erfolg
ter Ratifizierung des Abkommens durch die deutſche Regierung
veröffentlicht werden wird. Loucheur und Rathenau können ihre
Abmachungen, die ſich bei der jetzigen Zuſammenkunft in erſter
Linie um die Zuſatzprotokolle handeln, unterſchreiben, wodurch
beide jedoch nur perſönlich gebunden ſind. Das Jnkrafttreten der
Abmachungen hängt von der Ratifizierung der Abmachungen
durch beide Regierungen ab. Für Loucheur ſind für die Dauer
ſeines Wiesbadener Aufenthalts beſondere Vorbereitungen ge
troffen worden, namentlich wird ihm eine eigene Telephonlinie
zur Verfügung geſtellt werden, damit er jederzeit mit Paris in
Verbindung bleiben kann.

Die deutſchen Zahlungen

Die am 15. November fällige Summe gedeckt.
Das Garantiekomitee veröffentlicht folgende amt

liche Note ſeiner gegenwärtig in Berlin weilenden Dele-
gierten:

In den erſten Beſprechungen mit den Vertretern der deutſchen

Regierung hat das Garantiekomitee die Frage der Zahlungen
geprüft, die Deutſchland am 15. November zu machen haben
wird. Es handelt ſich bekanntlich um das erſte Vierteljahr der
veränderlichen Annuität, die nach dem Wert der Ausfuhr bo
rechnet werden wird. Die deutſche Regierung hat dem Komitee
ihre Einſchätzungen und den Wert der deutſchen Ausfuhr für das
Vierteljahr, das am 1. Mai 1921 begonnen hat, bekanntgegeben,
nach dem die Zahlung vom 18. November berechnet werden ſoll.
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lichen Weltprobleme ſei ſeiner Anſicht nach eine Vereinigung
der engliſch ſprechenden Völker. Dieſe könnten dann die
Politik ſowie die Kredit- und Handelsmethoden diktieren. Die
Vereinigten Staaten und England kontrollierten die Rohſtoffe der
Welt. Eine Union zwiſchen den beiden Ländern würde einen
dauernden Frieden gewährleiſten.

Die Schließung der Kohlengruben in Wales
Paris, 5. Oktober.

Jn den ganzen Kohlengruben im nördlichen Bezirk von
Wales wurden Plakate angeſchlagen, in denen mitgeteilt wird,
daß ab heute die Arbeit auf unbeſtimmte Zeit eingeſtellt
wird. Die Grubengeſellſchaften erklären, daß ſie mit ſchweren
Verluſten arbeiten, wenn die Löhne nicht herabgeſetzt und die
ganze Ausbeute auf einer ergiebigeren Baſis reorganiſiert wird.
In den ſüdlichen Diſtrikten ſind die Schwierigkeiten zwiſchen den
Arbeitgebern einerſeits und Regierung und Arbeitern anderer-
ſeits ebenfalls noch nicht beigelegt.

Reuer engliſcher Teilungsvorſchlag?
Paris, 5. Oktober.

Dem „Jntranſigeant“ wird aus Genf gemeldet: Der eng
liſche Delegierte Fiſher, der nach London reiſte, bringt wahr
ſcheinlich ein engliſches Projekt zur Löſung der oberſchleſiſchen
Frage mit ſich, das er Lloyd George vorlegen wird und deſſen
große Linien folgende ſein werden: Das oberſchleſiſche Problem
hat offenbar zwei Seiten, eine politiſche und eine wirtſchaftliche.
Wenn die Zahl der polniſchen Bevölkerung bis zu einem gewiſſen

Grade die Projekte Le Ronds rechtfertigen konnte, ſo muß doch
anerkannt werden, daß im Jnnern der polniſchen Zone
große wirtſchaftliche Jntereſſen Deutſchlands
beſt ehen, die eine billige Löſung fordern. Es ſteht demnach der
Kommiſſion vernünftigerweiſe zu, beide Projekte gleichzeitig zu
berückſichtigen.

Der Berichterſtatter der „Jnformation“ glaubt zu wiſſen, daß
das Bevölkerungsproblem zugunſten Polens gelöſt werden dürfte,
und zwar durch eine politiſche Grenzlinie, die vielleicht für Polen
ungünſtiger ſein werde als die Sforzalinie, ihm aber Kompen
ſationen geben würde, indem man zu deren Grundlage den Um-
ſtand wählen würde, daß die beiden Bevölkerungen an Zahl ein
ander faſt gleich kommen oder daß man die Ziffern der Einwohner,
die nicht abſtimmten, abziehen würde. Die deutſchen wirtſchaft
lichen Jntereſſen würden durch eine Reihe von Maßnahmen ge-
ſchützt werden, die auf dem neuen polniſchen Gebiet unter gewiſſen
Vorbehalten vollkommen wirtſchaftliche Freiheit genießen würden,
und zwar Freiheit der Ein- und Ausfuhr, Transporterleichte
rungen, finanzielle Abmachungen und Befreiung von Zolltaxen.

Das Komitee hat ſich proviſoriſch mit den Ziffern einverſtanden
erklärt, die jedoch einer eingehenden Prüfung unterzogen und
eventuell ſpäter berichtigt werden können. Wenn man die Waren
lieferungen in Betracht zieht, die Deutſchland ſeit dem 1. Mai
1921 gemacht hat, und diejenigen, die es noch bis Ende Oktober
zu machen hat, ſowie die Ergebniſſe der deutſchen Einfuhr in den
verſchiedenen alliierten Ländern, ſo erſcheint die am 15. Nov.
fällige Summe gedeckt, ohne daß es notwendig ſein wird,
eine neue Zahlung in Geld zu verlangen.

Dr. Wirths „Erholungsurlaub“
Der amtliche Preſſedienſt teilt mit, daß der Reichs

kanzler Dr. Wirth einen achttägigen Erholungsurlaub an-
getreten habe. Nach unſeren Jnformationen handelt es ſich
hierbei um die Vorbereitungen zum Verlaſſen des Reichs
kanzlerpoſtens. Dr. Wirth ſcheint alſo endlich die Unhalt-
barkeit ſeiner Stellung eingeſehen zu haben, die ſich letzten
Endes aus ſeiner Haltung gegenüber dem Entente-Ulti-
matum herleitet, Um ſein „Kabinett der Erfüllung“ vor zu
baldigem und ſichtbarem Zuſammenbruch zu bewahren,
hatte er ſich einerſeits um die Gunſt der Unabhängigen be-
müht, während er andererſeits auch nach der Seite der
Deutſchen Volkspartei hin ſeine Fühler ausſtreckte. Die
ſozialdemokratiſche Oppoſition gegen den Görlitzer Partei-
tagsbeſchluß aber ſcheint alle ſeine Mühe zur Erhaltung
dieſes Kabinetts illuſoriſch zu machen, ſo daß ſeine Ver-
handlungen mit den Parteiführern in der nächſten Woche
wohl nicht mehr fortgeſetzt werden dürften. Damit würde
das deutſche Volk dann vor einer neuen Regierungskriſe und
der deutſche Parla mentarismus vor einer neuen Bankerott-
erklärung ſtehen. An moraliſcher Unterſtützung durch das
feindliche Ausland hat es dem Kabinett Dr. Wirth nicht
gefehlt. Ein Fingerzeig, wie das neue Kabinett nicht aus

ſehen ſollte 00
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HSranzoſen als Mörderbeſchützer
in Oberſchleſien

Aus Oppeln wird geſchrieben:
Das Auftreten der Jnteralliierken Regierungs und

Plebiſzitkommiſſion, wie der volle Titel der uns durch den
Verſailler Vertrag geſetzten höchſten Regierungsgewalt heißt,
wird von Tag zu Tag merkwürdiger und immer weniger
faßbar. Zu Beginn dieſes Jahres wurde eine Berliner
Zeitung deshalb für Oberſchleſien verboten, weil ſie von
einem „Mörderſchutz in Oberſchleſien“ geſprochen hatte. Wie
lagen damals die Verhältniſſe? War damals ein derartiger
Ausdruck berechtigt, und iſt er heute berechtigt? Damals:
Ein Pole, der des Mordes an dem polniſchen Sezeſſioniſten
Kupka, einem ehemaligen Angeſtellten Korfantys, reichlich
überführt ſchien, wurde dem ordentlichen Schwurgericht in
Beuthen entriſſen. Mit Gewalt wurde er durch franzöſiſche
Truppen aus dem deutſchen Unterſuchungsgefängnis her-
ausgeriſſen, und mit gleicher Gewalt wurden die Akten dem
zuſtändigen deutſchen Richter genommen. Zur Entſchuldi-
gung dieſes Vorgehens hieß es, daß der Prozeß „in Kürze“
vor dem Jnteralliierten Sondergericht in Oppeln ſtattfinden
werde. Selbſt den polniſchen Blättern war dies Vorgehen
der franzöſiſchen Feinde peinlich. Sie wußten es vor der
oberſchleſiſchen Bevölkerung nur dadurch zu beſchönigen,
daß ſie täglich wiederholten, daß aus politiſchen Gründen
der Prozeß nur in Oppeln ſtattfinden könne, daß der
Mörder durchaus nicht geſchont werden ſolle, daß ſeine Ab-
urteilung vielmehr in wenigen Tagen geſchehen werde.
Daß Polen und Franzoſen eine derartige Vertagung eines
Verfahrens gegen einen Mörder bis zum Nimmerleinstage
notwendig erſcheinen mußte, zeigten dem Kenner der Akten
die näheren Umſtände, die ſich in der Vorunterſuchung er
geben hatten. Der Schreiber dieſer Zeilen hat ſeinerzeit
Einſicht in die Akten genommen. Ueberführt ſchien nicht
nur der Mörder ſelbſt, ſchwerer Verbrechen überführt,
mußten auch andere Angeſtellten Korfantys erſcheinen. So
auch ein Sekretär Korfantys, der mit kühner Stirn
wenige Wochen vor der oberſchleſiſchen Abſtimmung be
ſchwor, daß der Mörder des Kupkas nie ein Angeſtellter des
polniſchen Hauptquartiers im Hotel Lomnitz in Beuthen
geweſen ſei. Wenige Wochen darauf hatte die Beuthener
Staatsanwaltſchaft genügend Beweismaterial dafür herbei-
geſchafft, daß dieſer Eid des Sekretärs Korfantys ein
Meineid war. Der meineidige Korfanty-Sekretär ſollte
wegen Meineides verhaftet werden, er erhielt rechtzeitig
Wind von der drohenden Gefahr und floh über die nahe
Grenze, wo er heute wiederum der biedere Sekretär Kor-
fantys iſt, denn bekanntlich darf auch dieſer zurzeit Ober
ſchleſien nicht betreten.

Alles das ſpielte ſich ab wenige Wochen vor der
Volksabſtimmung am 20. März. Franzoſen und
Polen hatten das gleiche Jntereſſe daran, daß der Termin
nicht ſtattfand. Polniſche Blätter im Dienſte Korfantys
füllten ganze Spalten darüber, daß der Prozeß unter keinen
Umſtänden ſtattfinden dürfe, weil dadurch die polniſche
Sache gar zu ſehr bloßgeſtellt worden wäre. Die fran
zöſiſchen Bundesgenoſſen ſahen die gleiche Ge
fahr. Die Folge war dann die ungeheuerliche Unterdrückung
der rechtmäßigen Juſtiz. Man wußte genau, daß eine ge
ordnete Durchführung dieſes Prozeſſes die beſte Werbearbeit
für das Deutſchtum geweſen wäre, und es mag daran er
innert ſein, daß kein Plakat eine ſo glänzende Aufklärungs-
wirkung hatte wie gerade jenes, das an die Ermordung
Kupkas erinnerte. Seitdem, es ſind inzwiſchen faſt ſechs
Monate vergangen, die „Kürze der Zeit“, in der der Prozeß
in Oppveln ſtattfinden ſollte, iſt alſo ſicherlich längſt vor
über, harrt man vergebens der Aburteilung des Mörders.
Nun wäre es vielleicht immer noch nicht berechtigt, von
einem organiſierten Mörderſchutz, wenn dieſe polniſcher
Zunge ſind, zu ſprechen, wenn dieſe Vorgänge ſich nicht
mehrfach wiederholt hätten.

Bei den ſchwindelhaften Methoden, mit denen die Polen
gegenwärtig die in Genf tagenden Vertreter des Völker
bundes traktieren, iſt es erforderlich, auf dieſe Vorgänge zu
rückzugreifen, um noch einmal darzulegen, wie die Polen
von jeher gekämpft haben, und um zum andern zu zeigen,
wie die Franzoſen immer bemüht waren, die Wahrheit zu
verdunkeln und die polniſchen Freunde um jeden Preis in
Schutz zu nehmen. Eine traurige Wiederholung jener Vor
gänge beim Falle Kupka erlebten wir erſt in den aller
jüngſten Tagen. Vor dem Schwurgericht in Beuthen ſollte
die Aburteilung von drei polniſchen Mördern ge-
ſchehen. Ein ungeheurer Zeugenapparat war aufgeboten.
Eidliche Vernehmungen hatten bereits ausreichend in der

Eine Fülle von Material
war beigebracht, die keinen Zweifel an der Schuld der drei
Polen aufkommen laſſen konnte. Außerdem aber ſollten die
Hauptzeugen, ſowohl die, die von der Staatsanwaltſchaft als



Belaſtungszeugen angeſehen wurden, als auch die vonder Verteidigung als Entlaſtungszeugen n
für die Hauptverhandlung geladen werden. Es konnte auch
u der geringſte Zweifel daran beſtehen, daß die Verhand
24 en Schwurgericht mit unbedingter Obſektivität
du werden würde. Nach La ige der Dinge warm nicht daran zu zweifeln, daß die Mörder infolge des
i en Beweismaterials zum Tode verurteilt werden
R m Nun handelte es ſich nicht um einfache, gewöhnliche

orde, ſondern um ſolche politiſcher Natur, deren
prozeſſuale Klarſtellung auf die Machenſchaften der Polen
v böſes Licht geworfen hätte. Die Welt, nicht zuletzt auch
r in Genf, hätte erneut erfahren, daß derFei ſche Mord zu den vornehmſten Kampfmitteln der
olen, wenn auch nicht aller Polen, gehört. In dieſer für

r höchſten Not griff abermals die Jnteralliierte
Kommiſſion in Oppeln ein. Sie forderte, genau wie
W le Kupka, von der zuſtändigen Juſtizbehörde in
9 hen die Akten ein. Und dieſe liefert nach den trau-

den Erfahrungen im Falle Kupka die Akten ohne
eiterungen aus, ſo daß dieſe ungeheuerliche Sache vor ſich

ging, ohne daß die Mitwelt auch nur in Oberſchleſien
größeres Intereſſe an der Sache nehmen konnte.
Auf dieſe Weiſe hat die Interalliierte Kommiſſion, beſſer
geſagt der franzöſiſche Teil der heutigen Regierungs
gewalt in Oberſchleſien, bereits vier polniſche Mörder vor
der Strafe geſchützt. Viermal haben franzöſiſche Kräfte
der Departementsdirektor der Juſtiz iſt ein Franzoſe, ſein
Kollege vom Departement des Jnnern iſt ein Franzoſe, der
ſogenannte Generalſtaatsanwalt iſt ein Franzoſe und der
Vorſitzende des Sondergerichts, Senatspräſident Caſtler, iſt
gleichfalls ein Franzoſe es fertiggebracht, die Aufdeckung
der polniſchen Machenſchaften vor der Welt zu verhindern
und ſchweren Verbrechern die Bekanntſchaft mit dem Scharf
richter zu erſparen. Wie es aber zugeht, wenn wirklich
einmal ein Mörder zur Aburteilung kommt, zeigt der fol
gende Fall: Mitte Auguſt, alſo lange nach Beendigung des
Aufſtandes, wurde ein deutſcher Mann im Kreiſe Groß-
Strehlitz von einem Polen aus dem Hinterhalt erſchoſſen.
Alle Berichte lauten übereinſtimmend, daß es ſich hier um
einen politiſchen Mord handelte. Der Mord kam zur
Aburteilung vor das Sondergericht in Oppeln, das ſeit
wenigen Tagen ſeine Tätigkeit wieder aufgenommen hat.
Und dieſes Gericht, bekannt durch ſeine Schreckensurteile
gegen alle deutſch geſinnten Einwohner Oberſchleſiens,
berurteilte den Mörder zu zwei Jahren Gefängnis! Der
Umſtand, daß der Mörder zur Gemeindewache gehörte, die

S mehr e heute von dem übelſten
r, genügte dem Sondergericht,in r kommen. erbet. d u

ine ſo echtſprechung, die auf der einen Seite über-führte Mörder überhaupt nicht zur Aburteilung Lorgen

läßt, auf der andern Seite aber Mörder zu den lächerlichſten
Strafen verurteilt, verſchuldet es erheblich mit, wenn die
Sicherheitszuſtände im Lande allen ehrlichen deutſchen Ver
ſöhnungsbeſtrebungen zum Trotz immer trauriger werden!
Eine geordnete Juſtiz iſt die Mithüterin der öffentlichen
Ordnung! Wo dieſe fehlt, muß die öffentliche Ordnung
Verhältniſſen entgegengeführt werden, wie wir ſie leider
nun einmal in Oberſchleſien haben.

Der ſächſiſche Innenminiſter
gegen ſächſiſche Staatsbeamte

Dresden, 5. Oktober.
In der geſtrigen Sitzung des ſächſiſchen Landtages teilte der

änabhängige Miniſter des Jnnern mit, daß einige höhere Staats-
beamte in Leipzig Sabotage gegen die Regierung verübt haben,
der Stellvertreter des Kreishauptmanns von Leipzig, Frei
er g v. Oer, und der frühere Amtshauptmann v. Fink.

m Auftrage des Miniſters des Jnnern war ein Kommiſſar nach
Leipzig geſandt worden, um dort eine Haus ſuchung in einem
Büro vornehmen zu laſſen, das der Anwerbung für Oberſchleſien
diente, was vom Reichspräſidenten verboten worden war. Der
Kommiſſar habe dem ſtellvertretenden Kreishauptmann von der
Hausſuchung Mitteilung gemacht. Darauf habe Freiherr v. Oer
am Fernſprecher erwidert, Herr Lipinski wolle ſich wohl den
Orden der polniſchen Ehrenlegion verdienen. Der
Miniſter teilte in der heutigen Sitzung mit, daß, nachdem er erſt

HZweites Hinfonie- Konzert des
Stadttheater-Orcheſters

In der Einführung zu dem Programm des zweiten Sin
feniekonzerts betont Hans Stieber, daß hier zum erſten Male be
wußt der Verſuch gemacht wird, an der Durchführung einer ge
meinſamen Grundſtimmung feſtzuholten, daß der Hörer nicht an
einem Abend von einer Stimmung in die andere geworfen werde.
Jn der Weiſe, wie dieſe Abſicht am geſtrigen Abend verwirklicht
wurde, erſcheint ſie nun vom äſthetiſchen Standpunkte aus an
fechtbar. Die Feſſel, die man dem Hörer anlegt, wenn man ihn
zwingt, an einem Abend 2 Stunde in derſelben Grund
ſtimmung zu verharren, nimmt ſeinem äſthetiſchen Erlebnis ge
wiſſermaßen die große intereſſante Kurve. Und welches war denn
nun dieſe Grundſtimmung? Das Programm ſollte einen auf
Lebensfreude und Frohſinn abgeſtimmten Ton anſchlagen. Es
waren zum Teil recht banale Freuden, die dem geboten wurden,
der mit heilig glühendem Herzen zu ſolchem Abend wie zu einem
Gottesdienſt ſchreitet. Jm bewährten Riemann fand ich Aus-
kunft über die Frage, weshalb die erſte Suite zu dem Namen
Nußknackerſuite kommt. Jch hätte ſonſt annehmen müſſen: Nun
eben deshalb, weil ſie dem Hörer folgende Nuß aufgibt zu
knacken: Wie kommt es, daß man dieſe Suite an den Anfang
eder überhaupt auf das Programm eines Sinfoniekonzertes
ſtellt? Gewiß iſt der Teil „Arabiſcher Tanz“ mit ſeinen frei
ſchwebenden Quinten und der entſprechend exotiſchen Jnſtrumen-
tierung in der Wirkung äußerſt reizvoll, gewiß hat beim Blumen
walzer ein Teil der deutſchen Romantik Pate geſtanden, aber im
ganzen wäre es wohl richtiger geweſen, dieſe Suite auf das
Programm eines Gartenkonzertes zu ſetzen. Jedenfalls bin ich
den Gedanken an Wittekind nicht los geworden.

Alſo auf die Suite hätte ich gerne verzichtet. Warum gab
es dafür keine Beethoven-Sinfonie, etwa die achte? Mit ihrem
Humor, ihrer Befreiung von aller Erdenſchwere hätte ſie dem
ganzen Programm den würdigen Auftakt und das nötige Rück

grat gegeben. Sie hätte ſich ferner, abgeſehen von der ſo ge
wonnenen Vertiefung des Freudegefühls, neben den herrlichen
Worten Schillers und Goethes auch ganz anders ausgenommen
als das gebotene, inhaltlich leere Tſchaikowskyſche Werk. Zu
gleich wäre die Härte des Ueberganges von Nummer 1 zu
Nummer 2 des Programms erheblich gemildert worden. Auch
der duftige, Spitzwegſche Romantik atmende Wolf hätte ſich in
er. Nachbarſchaft Beethavens ſicher wobler gefüblt als ſo. und

vor einigen Tagen Bericht über dieſe ganze Sache erhalten habe,in den nächſten Tagen ein iſt r de rre
egen Freiherrn b. Oer eröffnet werde. Jm übrigen be
nte der Miniſter wiederholt, daß von einem allgemeinen Wider

ſtand der Beamten gegen die ſächſiſche Regierung nicht die Rede
ſein könne, und daß er auch niemals derartiges behauptet habe.

Die Antwort an die Unabhängigen
Nach der „Voſſ. Ztg.“ haben Demokraten und Zentrum die

bekannte Frage der Unabhängigen, ob ſie bereit ſeien, auf der
Grundlage des bekannten Mindeſtprogramms eine Koalition
mit den Unabhängigen zuzuſtimmen, nicht prin
zipiell ablehnend beantwortet. Sie haben aber ihre Zu
ſtimmung an folgende Vorausſetzungen geknüpft, auf die ſich zu
nächſt die Führer der Unabhängigen äußern ſollen:

1. Müſſen ſich die Unabhängigen voll und ganz auf den Boden
der Weimarer Verfaſſung ſtellen (das offizielle Partei
programm fordert bekanntlich die Diktatur des Proletariats);
werſ müßte ein gemeinſames Koalitionsprogramm aufgeſtellt

rden;
ſaſen müßte die Koalition auch die Deutſche Volkspartei um

Eine Kriſe in der Bayeriſchen Volkspartei

München, 5. Oktober.
In der Bayeriſchen Volkspartei gärt es, und zwar

deshalb, weil ein Flügel der Partei fraglos links orientiert iſt
und weil der weitaus größte Teil der Wähler der Bahyeriſchen
Volkspartei mit dem Fallenlaſſen Kahrs durchaus
nicht einverſtanden iſt. Dazu kommt, daß in Mittel und
Unterfranken Beſtrebungen im Gange ſind, eine Arbeits
gemeinſchaft zwiſchen der Bayeriſchen Volks
partei und dem Reichszentrum herbeizuführen.

Das führende Organ der Bahyeriſchen Volkspartei, der
„Bayeriſche Kurier“, ſieht ſich genötigt, zu dieſer Kriſe in der
Partei zu bemerken: Man mag ſich grundſätzlich zu den
von den Kreisverſammlungen angeregten Fragen ſtellen, wie
man will. Das Doppelte ſteht jedenfalls außer allem Zweifel:
einmal dies, daß die Wiederaufnahme der Beziehungen nur
möglich iſt, wenn irgendeine Gewähr dafür gegeben iſt, daß eine
Zuſammenarbeit im Sinne der Jdeale der Bahyeriſchen Volks-
partei fruchtbar und erfolgverſprechend iſt. Dieſe Gewähr iſt
aber im gegenwärtigen Augenblick in keiner Weiſe vorhanden.
Wenn es auch richtig iſt, daß ſich das Reichszentrum bei der
Löſung der letzten Kriſe zwiſchen Reich und Bayern mehr auf
ſeine föderaliſtiſche Vergangenheit beſonnen hat, ſo iſt es doch
nicht weniger richtig, daß das gleiche Zentrum noch in ſeiner letz
ten parteioffiziellen Kundgebung ſeine volle Solidarität
mit der Politik des gegenwärtigen Reichskan z lers erklärt hat. Zum zweiten ſteht außer allem Zweifel,
daß kein Zeitpunkt für die Erhebung jener Forderung ungeeig-
neter ſein kann als der jetzige, denn wenn es irgendein Mittel
gibt, die Partei rettungs und hoffnungslos zugrunde zu richten,
ſo wäre es die ſofortige Verwirklichung der auf den Frankener
Kreistagen gefaßten Beſchlüſſe.

Die Bahyeriſche Volkspartei fühlt ſich in der kleinen
Koalition, d. h. in der Geſellſchaft des Bayeriſchen Bauernbundes
und der Demokraten, ſehr unwohl und ſehnt ſchon den Tag
herbei, wo wieder die Bayeriſche Mittelpartei
in der Koalition vertreten iſt. Die Bahyeriſche Volkspartei hat ſchnell erkannt, daß Bayeriſcher Bauernbund und De
mokraten ſcharf nach links ziehen, alſo einen Kurs ein-
ſchlagen, der, wenn er einmal geſteuert wird, auf der ſchiefen
Ebene kein Haltenkennt.

Der Feind im Land. Nach einer dem Deutſchen Fichte-Bund
e. V. (Sitz Hamburg) gewordenen Mitteilung der Oberpoſtdirek-
tion Hamburg verfügte die belgiſche Beſatzungsbehörde die Be-
ſhlagnahme der Notrufe gegen die ſchwarze Schmach und der ge
ſamten Briefpoſt des Deutſchen Fichte-Bundes. Die Poſtbeamten
in Hamburg ſeien angewieſen, bei hoher Strafe im Unter-
laſfungsfalle, jede Poſtſendung des Deutſchen Fichte-Bundes in
die vierte Zone anzuhalten. Eine Binnenlandsbehörde wird alſo
zum Vollzugsorgan der fernen feindlichen Beſatzung. Die
fraglichen Notrufe ſind bereits in über einer halven Million von
Stücken dank der Mithilfe vieler Volksgenoſſen hinausgeſandt
worden, mit dem Erfolg daß beiſpielsweiſe in Buenos Aires
letzthin in einer Woche drei Verſammlungen gegen die ſchwarze
Schmach ſtattfanden. Die Notrufe des Fichte-Bundes waren un
entgeltlich abgegeben. Außer den Notrufen 1 und 2, die in deut
ſcher Sprache erſchienen ſind, können bezogen werden: Notruf 8
(engliſch, an die Engländer), Notruf 4 (engliſch, an die Amerika-
ner), Notruf 5 (ſpaniſch, an die Spanier), Notruf 6 (ſpaniſch, an
die Südamerikaner). Weitere Ueberſetzungen ſind in Vorbe-
reitung. Wer mithelfen will, das Ausland aufzuklären über
Frankreichs Kulturverbrechen, verlange vom Deutſchen Fichte
Bunde e. V. (Anſchrift: Hamburg 37) obige Notrufe.

das um keine tiefgründigen Probleme bange, ſelige Drauflos
muſizieren wäre dann durch den böhmiſchen Muſikanten
Dvorak immer noch voll zu ſeinem Recht gekommen.

Hans Stiebers Jnterpretation dieſer Werke war ungemein
ſympathiſch. Etwas weniger Objektivität wäre ihr wohl zu

„wünſchen, doch darüber läßt ſich ſtreiten. Jedenfalls entzückte
mich ſeine Art, zu dirigieren durch ihre mathematiſch exakte Prä
ziſion. Er behandelte das Orcheſter ſo differenziert, wie man ein
hoch ſenſibles Jnſtrument behandelt, das jeder Nuance, jedem
Minimum von Reiz nachgibt. Leider tat dies das Orcheſter bei
aller Hochachtung vor ſeiner Geſamtleiſtung nicht immer. Gewiß
gab es manches Schöne, das einen zwang, den Atem anzuhalten
und ganz im ſeligen Klang zu leben. Das Largo der Dvorak-
Sinfonie mit ſeiner unendlich klagenden Melodie wurde er-
greifend geſtaltet, andererſeits kamen in den Bläſern häufig
Brutalitäten vor, die leider durch die Ueberakuſtik des Saales
keineswegs gemildert wurden. Sehr anzuerkennen war die
Wiedergabe der ungemein heiklen Serenade von Wolf, die zwei-
mal geſpielt wurde. Daß berechtigte Wünſche hinſichtlich dhna
miſcher Abſchattierung und Klarheit in der Chromatik offen
blieben, iſt bei der Schwierigkeit dieſes Kabinettſtückes moderner
Orcheſterliteratur wohl zu verſtehen und zu entſchuldigen.

Die Soliſtin des Abends enttäuſchte mich. Die Stimme der
Agnes Lehdhecker hat der Zeit offenſichtlich Tribut gezahlt. Sie
iſt keine von den Altſtimmen, von denen Nietſche einmal ſagt,
daß wir bei ihrem Anhören mit einemmal daran glauben, daß
es irgendwo in der Welt Frauen mit hohen, heldenhaften, könig
lichen Seelen geben könne, fähig und bereit zu grandioſen Ent
gegnungen, Entſchließungen und Aufopferungen. Bei dem An
hören der Stimme von Agnes Lehdhecker bin ich ein Gefühl der
Enge nicht losgeworden. Die Tongebung war nicht immer ſo
locker und frei, wie man es an großen Sängern bewundert. Auch
die plaſtiſche Geſtaltung des einzelnen Wortes genügte keines-
wegs. Das hohe, edle, durchglühte Pathos Schillers kam ſo trotz

der klanggeſättigten Straußſchen Vertonung gar nicht zur Gel
tung. Auch in den anderen Liedern vermißte ich die warme,
innige Konzentration, die ſie erfordern. Am beſten lag ihr noch
das Groteske des Chapeaus (auch hier hätte man allerdings am
Schluß wärmere Töne erwartet) und die wandelnde Slode,
beides intereſſante Kompoſitionen von Arnold Mendelsſohn, die
das Orcheſter delikat begleitete.

Wenn, am Niveau des erſten Abends gemeſſen, die Seele
diesmal etwas zu kurz kam trotz allem Schönen, das geboten

Die Zukunft der Reichseiſfenbahnen
Angeſichts des Milliardendefigzits, das heute auf den

Reichseiſenbahnen laſtet, wirft der Staatsminiſter von
Breitenbach im „Tag“ die Frage auf, ob in der Gegen
wart eine ſtaatliche Verwaltung überhaupt in der Lage iſt,
die Wiederherſtellung geordneter Eiſenbahnfinanzen herbei
zuführen. Der ehemalige Chef des preußiſchen Eiſenbahn
weſens ſchreibt:

Tariferhöhungen, die ſich mit beängſtigender Schnelligkeit
folgen, unabſehbar in ihrer Wiederholung Erſparnismaß-
nahmen der Verwaltung, die im Vergleich zu den Fehlbeträgen
nur geringe Wirkung äußern können geplante Organiſations
änderungen beſeitigen ſie nicht und werden ſie nicht beſeitigen.
Die allgemeine Wirtſchaftslage, mehr noch umſtürzende Aende-
rungen, ohne Würdigung der kataſtrophalen Folgen für die Wirt
ſchaftlichkeit der Eiſenbahnen ſchematiſch durchgeführt, ſtehen ent-

gegen und hindern die Heilung.
Angeſichts des ſchweren Notſtandes des Rieſenunternehmens

und, mit dieſem, des Reichs, muß die Frage aufgeworfen werden,
ob in der Gegenwart eine ſtaatliche Verwaltung überhaupt in der
Lage iſt, die Wiederherſtellung geordneter Eiſenbahnfinanzen her
beiguführen, ob nicht vielmehr die Freiheit der Bewegung, welchè
privatem Unternehmungsgeiſt innewohnt, und
die größere Anpaſſungsfähigkeit der freien
Erwerbskreiſe eine zweckmäßige Löſung ſchneller herbei-
führen kann. Die Umſtellung der induſtriellen Kriegswirtſchaft
auf den Friedensbetrieb hat dieſes tauſendfach bewieſen.

Eine Verwaltung der deutſchen Eiſenbahnen unter gleichen
grundſätzlichen Geſichtspunkten wie in der Zeit vor dem Imſturz
erſcheint ausgeſchloſſen. Bei der Notlage des Reiches und im An
geſicht der Rieſendefizite wird im Gegenſatz zu früher ihre Ver
waltung in erſter Linie unter finangiellen Erwägungen ſtehen
müſſen, bis der erſtrebte Wechſel der Dinge es geſtattet, diejenigen
der Verkehrsförderung wieder in den Vordergrund zu ſtellen.

Es erſcheint unerläßlich, mit äußerſter Dringlichkeit in eine
Prüfung darüber einzutreten

1. ob die Reichseiſenbahnen in die Privatwirtſchaft mit dem
Ziele der Abbürdung der Fehlbeträge und Erzielung von
Erträgen zu überführen ſind, und ſolchen Falls

2. in welcher Form Verkauf mit Rückkaufsrecht, gemein
wirtſchaftlicher Betrieb oder Verpachtung dieſes zu er
folgen hätte.

Die Beantwortung kann nur nach ſorgfältiger Prüfung durch
die zuſtändigen Zentralſtellen geſchehen. Die Ausſchaltung partei-
politiſcher Geſichtspunkte iſt hierbei unerläßlich.

Für einen überzeugten Anhänger des reinen Staatsbahn
ſuſtems iſt es ſchwer, in den Kreis ſolcher Erwägungen zu treten.
Aber vor allem anderen und mag die Vergangenheit dem alten
Syſtem ein noch ſo glänzendes Zeugnis ausgeſtellt haben ſteht
der Beſtand des Reiches. Wird dieſer durch die Finanzgebarung
der Eiſenbahnen gefährdet, muß ein anderes Syſtem an die Stelle
treten, ſofern es Ausſicht auf Entlaſtung bringt. Die Einheit-
lichkeit der Verwaltung und die Gemeinnützigkeit des Unter
nehmens würde bei der großen Transaktion zu wahren ſein.
Andererſeits müßte eine Feſſelung, die zu ungenügenden Erträgen
führte, ausgeſchloſſen werden. Es wird angenommen werden
können, daß die zuſtändigen Stellen der Reichsregierung dieſer
entſcheidungsſchweren Frage bereits ihre Aufmerkſamkeit zu
gewendet haben. Die Oeffentlichkeit will aber über die zu
künftige Entwicklung und diejenigen Maßnahmen, die zu einer
günſtigen Geſtaltung führen können, aufgeklärt ſein. Die jeder
Vorſtellung ſpottenden Fehlbeträge trotz der ins ungemeſſen
gehenden Tariferhöhungen rechtfertigen dieſes Verlangen.

Ueber Land und Meer. Der am 1. Oktober beginnende
Jahrgang von „Ueber Land und Meer“ wird zunächſt einen
neuen Rudolf Hans Bartſch bringen. Daneben führt ein zweiter
ſpannender Roman mehr in das Gebiet abenteuerluſtiger Welten-
bummler. Nach Abſchluß von F. R. Nords „Blauem Teppich“
beginnt Hanſteins „Kaiſer der Sahara“. Für praktiſch techniſche
und hauswirtſchaftliche Neuheiten hat „Ueber Land und Meer“
allmählich den Ruf als beſtunterrichtete Familienzeitſchrift er
worben. Unterhaltende und belehrende Aufſätze über alle Gebiete
des Wiſſens und der Kunſt bilden neben Theater und Mode
berichten den Jnhalt der abwechſlungsreichen Hefte. Die reich
illuſtrierte Zeitſchrift kann zu dem verhältnisinäßig billigen
Preis von 12 Mark vierteljährlich bei jeder Buchhandlung oder
Poſtanſtalt abonniert werden. Probenummern verſendet auf
Wunſch die Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart.

wurde, ſo ſind wir gewiß, daß bei der nächſten Veranſtaltung
ſicher der Ausgleich kommt und bei der Fahrt ins Land der
Romantik die blaue Blume beſtimmt gefunden wird.

J. V.: Dr. Friedrich Viol.
Der Miniſter des Annern über den

„Reigen“
Auf eine kleine Anfrage der Abgeordneten Frau von Kut

leſza und Genoſſen an den Preußiſchen Landtag hat jetzt der Mi-
niſter des Jnnern, Dominicus, an den Präſidenten des Landtags
folgende Antwort gerichtet:

„Die Frage, ob die Aufführung von Schnitzlers „Reigen“ in
ſittlicher Beziehung Anſtoß erregt, iſt von der 6. Zivilkammer des
Landgerichts III zu Berlin nach vorhergegangener Beſichtigung
von zwei Aufführungen durch das Gericht verneint worden, nach
dem die ſtaatliche Hochſchule für Muſik als Vermieterin des
Theaters verſucht hatte, das Verbot der Aufführung im Wege der
einſtweiligen Verfügung herbeizuführen. Eine Möglichkeit
zum erfolgreichen Einſchreiten habe ich danach, in
Uebereinſtimmung mit der Auffaſſung meines Herrn Amtsvor-
gängers und des Herrn Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung, nicht für gegeben erachtet.

Inzwiſchen iſt ein Beſchluß der 6. Strafkammer des Land
2 III zu Berlin ergangen, durch den die elf angeſchuldigten

heaterbeſitzer, Spielleiter, Schauſpieler und Schauſpielerinnen
zwar außer Verfolgung geſetzt werden, in deſſen Gründen jedoch
ausgeführt wird, die Aufführung des „Reigen“ ſtelle ſich objektiv
als Vornahme unzüchtiger Handlungen dar; die Einſtellung des
Verfahrens ſei lediglich erfolgt, „weil bisher die ſubjektiven Merk-
male der Kenntnis des unzüchtigen Jnhalts der Aufführung und
damit ohne weiteres auch das Bewußtſein davon, daß ſie Aerger-
nis zu erregen geeignet ſei“, bei den Angeſchuldigten nicht hin-
reichend feſtzuſtellen geweſen ſei.

Sollte das daraufhin von ſeiten der Oberſtaatsanwaltſchaft
beim Landgericht III eingeleitete neue Verfahren zu einer rechts
kräftigen Verurteilung führen, ſo wäre damit allerdings eine
neue Lage gegeben.“

2

Kundgebungen gegen den „Reigen“ in Hanndver. Jn
Hannover fand gegen die n des „Reigen“ im
Reſidenztheater eine vom evangeliſchen Arbeiterverband und vom
Volksverein Niederſachſen einberufene Proteſtverſamm-
lung vor dem ſtädtiſchen Opern und Schauſpielhaus ſtatt. Nach
Beendigung der Verſammlung zogen einige Teilnehmer vor das
Reſidenztheater, wo gerade eine Aufführung ſtattfand. Die
Polizei hatte unterdeſſen die Eingänge beſetzen laſſen, und die
Theaterbeſucher wurden durch einen Nebenausgang herausge-
laſſen. Einige Verhaftungen wurden d barge nommen.
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ſchen und finanziellen Erwägungen verbot.

Hie Entente in der ungariſchen Klemme
Von unſerem Wiener Mitarbeiter wird uns geſchrieben:
Die Friſt des Ententeultimatums an Ungarn, zur Räumung

des Burgenlandes, iſt abgelaufen. Die ungariſche Regierung
hat ihre regulären Truppen aus den weſtlichen Komitaten zu

xrückgezogen und das Ultimatum dem Buchſtaben nach erfüllt.
Geblieben aber ſind die ungariſchen Banden in Weſtungarn, „der
eingige ſchwarze Punkt“, der nach einem Wort des tſchechiſchen
Außenminiſters Dr. Beneſch, zurückgeblieben iſt. Dieſer ſchwarze
Punkt iſt eine ſehr ausgewachſene Sache. Es iſt kein Zweifel,
daß offizielle ungariſche Kreiſe bis zu den höchſten Spitzen hin
auf an der Aufſtellung der weſtungariſchen Banden beteiligt ſind,
mag auch ungariſcherſeits die Sache noch ſo oft dementiert
werden. Niemand iſt ſo naiv, zu glauben, daß eine erſtklaſſig
ausgerüſtete Armee von 60 000 Mann, mit Artillerie, Munitions-
parks, Kriegsbrückenequipagen und einem glänzend arbeitenden
Spionageſyſtem, das Werk der bodenſtändigen Heidebauern, die
mit Oeſterreich ſthmpathiſieren, kein könnte. Es iſt einfach die
ſelbe Geſchichte, die ſich unter Gabriele d'Annunzio in Fiume
oder unter Korfanty in Oberſchleſien bereits einmal abgeſpielt
hat: die Fortführung einer offiziell abgeleugneten Politik unter
falſchem Namen.

Der ungariſche Korfanty heißt Friedrich. Er war ehe-
mals ungariſcher Miniſterpräſident, iſt durch und durch eine
Abenteurernatur, machte ehedem die Politik Karolyis, als Hoch-
republikaner mit, gegenwärtig iſt er extremer Monarchiſt und
trägt ſich mit Putſchplänen gegen Oſten und gegen Weſten. Die
ungariſche Regierung ſelbſt begegnet ihm mit nicht allzuviel Ver
trauen. Immerhin nahm ſie ſein Angebot, in Weſtungarn den
Aufſtand zu ſchüren, und ſchließlich ein ſelbſtändiges Jmperium
auszurufen, gerne an, da die allgemeine Situation hierfür ziem-
lich verlockend war.

Allem voran kommt hier die Uneinigkeit der Groß
mächte in Betracht; weiter: die Konkurrenz zwiſchen
der kleinen und der großen Entente,; die allgemeine
Sehnſucht nach Ruhe, und ſchließlich die völlige Wehrloſigkeit, zu
der Oeſterreich durch die Beſtimmungen des Vertrages von
St. Germain gezwungen wurde. Daneben laufen noch politiſche
Erwägungen, die mehr oder weniger noch im Ausreifen und
ſtealiſieren ſind. Ungarn rechnet im allgemeinen mit der Un
zufriedenheit der politiſchen Lage in Mitteleuropa. Zweifels-
ohne gibt es auch Beziehungen Ungarns zu den malkontenten
Elementen in der kleinen Entente, ſo zu den Sudetendeutſchen,
zu den Kroaten und zu den Szeklern in Siebenbürgen. Man
ſieht, je länger die Entente mit der Löſung des ungariſchen Pro
blems wartet, deſto exploſiver wird die Struktur der mittel-
europäiſchen Politik.

Dazu kommt noch der ſich verſchärfende Konflikt
zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Jtalien. Jn den
letzten zwei Wochen konnte man deutlich getrennte Aktionen, von
Rom und Prag ausgehend, beobachten, die ſich mit der Vermitt
lung zwiſchen Oeſterreich und Ungarn befaſſen wollten. Die Jn-
ſpiratoren waren Dr. Beneſch, gegenwärtig Miniſterpräſident
in Prag, und Marcheſe della Torretta, Außenminiſter in
Rom. Hier hatte man das Gefühl. daß die Prager Regierung
ror allem den Zweck verfolge, den Jtalienern ſozuſagen den
Boden in Ungarn abzugraben, und gleichſam durch eine Art
diplomatiſche Parallelaktion die Großmächte auszuſtechen und die
Trophäen der Vermittlung ſelbſt einzuheimſen. Den ehrgeizigen

Plänen des Dr. Beneſch nun machte allerdings der Beſchluß des
Botſchafterrates, die öſterreich- ungariſchen Ausgleichsverhand-
lungen in Rom unter dem Vorſitze Italiens abzuwickeln, ein

Ende. Der Sieg Italiens iſt damit keineswegs gegeben. Denn
dieſe Ausgleichsberhandlungen werden ſich ſehr ſchwierig an-
laſſen, insbeſondere ſo lange Weſtungarn im Beſitze der Banden
iſt. Die öſterreichiſche Regierung hat es bereits abgelehnt, Weſt
ungarn ſozuſagen auf dem Papier zu übernehmen; die unga-
xiſche Regierung ſelbſt hat es bereits abgelehnt, gegen die unga-
riſchen Banden Exekution zu führen, mit der Motivierung, ihr
könne der Opfermut Abrahams, der ſeinen Sohn Jſaak zum
Opfer bringen wollte, nicht zugemutet werden. Solange aber
Weſtungarn ungariſch iſt, hat natürlich die Wiener Regierung
keinen Anlaß, irgendwelche Gegenkonzeſſionen zu machen, oder
darüber zu verhandeln. Je länger ſich aber die Konfliktslöſung
hinauszieht, deſto ſchwieriger wird die Lage der kleinen Entente,
und deſto höher ihre Luſt, bewaffnet einzuſchreiten, womit eine
allgemeine mitteleuropäiſche Konflagration gegeben wäre. Einen
Ausweg böte allerdings der Einmarſch von Truppen einer Groß
macht, ein Modus, der ſich bisher aus diplomatiſchen, militäri-

Vielleicht wird dieſer
Weg doch beſchritten werden, zumal die innerpolitiſche Lage in
Oeſterreich unter der weſtungariſchen Kriſe ſichtlich bedrückt iſt.
Dieſe Kriſe zehrt an der wirtſchaftlichen Kraft des Donaulandes;
auch kann kein Volk auf die Dauer es ertragen, daß ſo nahe
ſeiner Hauptſtadt und ſeines bedeutendſten Jnduſtriegebietes
mitten im offiziellen Frieden die Beſchwerden und Greuel des
Krieges wohnen. Die giftige Suppe, die ſich die Entente durch
ihre Gewaltfriedenspolitik eingebrockt hat, muß bald und gründ-
lich ausgelöffelt werden.

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages einigte
ſich am Dienstag abend nach längerer Debatte darüber, daß zu
nächſt noch in die Beweis aufnahme über die angeblichen
Fälle von Miß handlungen und Erſchießungen
durch die Schutzpolizei eingetreten werden ſoll. Ob auch
zu den übrigen Beweisthemen noch Zeugenvernehmungen ſtatt-
finden ſollen, wurde einer neuen Beſchlußfaſſung in ſpäterer Zeit
vorbehalten. Die Ladung der neuen Zeugen und die Feſtſetzung
des Termins für die nächſte Zeugenvernehmung wurde dem Vor
ſern Kuttner (Mehrheitsſoz.) überlaſſen. Sie wird wahr

i erſt in der nächſten plenarſitzungsfreien Periode ſtatt

Die Not der Zeitungen. Die fortdauernde Verſchlechterung
der wirtſchaftlichen Lage hat die „Tagespoſt“ in Greiz, die
„Eilenburger Zeitung und den „Anzeiger von Klein Witten
bergPieſteritz“ zum Einſtellen ihres Erſcheinens gezwungen.

Die Markkataſtrophe iſt, das iſt in den letzten Tagen von
den ſachverſtändigſten deutſchen Wirtſchaftlern in der Preſſe wie
auf dem Jnduſtriellen-Tag in München ſchlagend nachgewieſen
worden, nicht mehr eine deutſche und nicht mehr eine ueropäiſche,
ſondern eine internationale, eine welt wirtſchaftliche Gefahr.
Der gewaltige Aufſtieg in Dollars verleiht dem deutſchen Export
eine Stoßkraft, die notwendig zu einer Ueberſchwemmung des
geſamten Auslands mit deutſchen Jnduſtrieergeugniſſen, einer
Ueberſchwemmung insbeſondere auch der beiden angelſächſiſchen
Länder führen muß, die aber ſo wenig wie andere Länder mit
der durch die Valuta begünſtigten deutſchen Konkurrenz Schritt
halten können. Der Abſchluß der anderen europäiſchen und
oußereuropäiſchen Staaten gegen die drohende deutſche Export
ſintfluth, der theoretiſch denkbar wäre, wird dadurch unmöglich,
daß keins der Länder ſich heute auf den Standpunkt der Autarkie
ſtellen, keines der Länder ſeinen Bedarf aus eigener Erzeugung
decken kann. Das iſt ja der Unterſchied zwiſchen dem deutſchen
und dem vorangegangenen öſterreichiſchen und polniſchen Valuta-
ſturz. Das zerſtückelte Oeſterreich kommt als Exportland eben-
ſowenig in Betracht wie Polen, wärend Deutſchland mit ſeiner
rationell arbeitenden, allen Anforderungen der Konkurrenz ent
ſprechenden Induſtrie ſelbſt in Normalzeiten ein Export und
Konkurrenzland erſten Ranges war, heute aber jede aus-
ländiſche Induſtrie in ihren Grundfeſten zu erſchüttern dvoht.

Mit Rückſicht darauf, daß irgendwelche Abſperrungsmaß-
nahmen gegen das deutſche „Dumping“ auf die Dauer ausſicht?
los ſind, ſelbſt wenn ſie ſchnell genug der ſinkenden Mark ſollten
folgen können, hat man interngtionalle Maßnahmen zur Hebung
und zum Ausgleich der niedrigen Valuta vorgeſchiagen. Bis
dahin iſt, ſo pawadoy das klingen mag, für Deutſchland tat
fächlich „Dumping“ die Loſung. Unſere Ausfuhr muß nicht
nur weiter andauern, ſondern weiter geſteigert werden, denn
ſie iſt es, von der wir leben. Ohne die fremden Deviſen
können wir weder Lebensmittel, noch Rohſtoffe einführen,
ohne ſie an die Erfüllung unſerer Reparationsverpflichtungen
nicht denken. Schon daraus ergibt ſich einleuchtend und ein
r die Not wendigkeit des völlig freien Handels, ſtatt

letzten Zeit (vergl. die jüngſten Verhandlungen im Reichs
wirtſhaftsvat) völlig fallen gelaſſen worden iſt.

Das Wachſen des deutſchen Exports wird und muß aber
allmählich zu einer Beſſerung der Mark und damit zur all
mähligen Sanierung unſerer Wirtſchaft. führen. wenn der
deutſche Exporteur ſeine Waren erſt nicht mehr gegen aus
ländiſche Währung, ſondern gegen Mark wird gnbieten und
damit das Ausland zwingen können, Mark zu kaufen

Der Forderung nach weitgehendſtem Export, di ſchließlich
und endlich auch zur Behebung unſerer Arbeitsloſigkeit führen
könnte, ſtehen leider deutſche Einrichtungen und Behörden,
vor allem die Außenhandelsſtellen mit ihren ein
ſchränkenden Beſtimmungen im Wege. Beſtimmungen, die
nicht nur ſchnelles Exportieren unmöglich machen, ſondern vor
allen Dingen hohe Exportpreiſe vorſchreiben. Man ſteht da
vor einem Widerſpruch, den man heute weniger begreifen
kann denn je. U. E. muß der kataſtrophale Sturz der Mark
in allererſter Linie nicht zu internationalen, ſondern zu
Maßnahmen im eigenen Lande führen und der erſten eine
muß der ſchleunige Abbau der Außenhandelsſtellen ſein, die
heute nicht nur ihren Zweck verloren haben, ſondern dern
deutſchen Intereſſe widerſtreiten.

Dr. Walther Schmidt.
Industrie, Handel, Handwerk
Handelsregiſter. Die ſeinerzeit beſchloſſene Erhöhung

des Grundkapitals der Eſag um 10 Mill. M. iſt erfolgt. Die
Firma C. Valther iſt aufgelöſt. Jn der Anhaltiſchen
Handels A.G. iſt O. Heufelder an Stelle des ausgeſchiedenen
Ludwig Albrecht zum Vorſtandsmitglied beſtellt. Die Ver-
tretungsbefugnis des Jgnatz Beliſch bei Vulkan-Feue-
rungsmaterial G. m. b. H. iſt erloſchen. Die Prokura
des Fritz Wendt in Firma Th. G. Hoffmann vorm. Hein-
rich v. Jacobs iſt erloſchen. Dem Kaufmann H. G. Haaſe,
Deſſau, iſt bei der Firma Speditionsverein Mittel-
elbiſche Hafen- und Lagerhaus-A. G. Wallwitz-
hafen Geſamtprokura- erteilt.

Preiserhöhung für Türſchlöſſer. Wie uns vom Eiſen und
StahlwarenJnduſtriebund in Elberfeld geſchrieben wird, hat der
Türſchloßverband Gruppe „Einſteckſchlöſſer“ mit Wirkung vom
1. Oktober den Verkaufsaufſchlag für das Jnland für Buntbart-
ſchlöſſer auf 550 Proz., für Chubbſchlöſſer auf 500 Proz. erhöht.
Das Ausland mit ſchwacher Valuta wird wie das Jnland beliefert.
Für das übrige Ausland gelten für Buntbartſchlöſſer 600 Proz.,
für Chubbſchlöſſer 550 Proz. Aufſchlag. Der Türſchloßverband
Gruppe „Kaſtenſchlöſſer“ hat den Verkaufsaufſchlag für ſeine Fa-
brikate mit Wirkung ab 29. September auf 1200 Proz. erhöht.
Dieſe Preiſe ſind nicht mehr freibleibend und gelten wieder als
Feſtpreiſe.

Auslandspreiserhöhung für Emaillewaren. Wie uns vom
Eiſen- und Stahlwaren-Jnduſtriebund in Elberfeld geſchrieben
wird, beſchloß der Verband Europäiſcher Emaillewerke mit ſofor-
tiger Wirkung den Aufſchlag für Kiſtenſendungen nach dem Aus-
lande vorerſt auf 800 Proz. feſtzuſetzen und für weiße Geſchirre
einen Aufſchlag von 10 Proz. zu berechnen. Die Emballage iſt
nach dem Taragewicht mit 3,50 M. für das Kilo in Rechnung zu
ſtellen.

Erhöhung der Preiſe für Temperguß. Der Verein deutſcher
Tempergießereien hat mit Wirkung ab 1. Oktober ſeine Preiſe
um 140 M. für den Doppelzentner erhöht.

Um den elſäſſiſchen Kalibeſitz. Der Gerichtshof in Kolmar
hat in der Angelegenheit der Kali-Gruppen ſein Urteil
gefällt. Das Gericht hat dem Kläger Koch die 29 Kuxe zuge-
ſprochen, die der Liquidator ihm zuzuſprechen ſich weigerte, ihn
aber für den Reſt der Klage abgewieſen. Die 29 in Frage kom-
menden Kuxe ſind der perſönliche Anteil Kochs an den Kali-
Gruppen. Es handelt ſich hierbei um einen Prozeß, den der
ehemalige Vertreter der A.G. Deutſche Kaliwerke im Elſaß
gegen den Liquidator des deutſchen Vermögens im Elſaß ange
ſtrengt hat, der ihm die Herausgabe von Kalianteilen mit der
Motivierung verweigert hatte, daß ſie zu dem feindlichen Ver-
mögen gehörten.

chlagwortes von der Planwirtſchaft, das ja auch in der
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Volkswirtschaftlicher Teil
Mittags-Börsendienst der „H. z

[Eigene Drahtmeldungen]
Berlin. den 5. Oktober 1921.

Börsenvorberieht.
Kursgeſtaltung uneinheitlich, namentlich in Montanwerten,

chemiſchen und ElektroAktien ſtehen bis 50 Prozent Steigerungen
Rückgänge bis zu dieſer Höhe gegenüber. Dagegen waren alle
Jnduſtriewerte und KaliAktien ſehr feſt. Stöhr 80 Prozent,
Deutſche Kali und Deutſche Maſchinen über 100 Prozent höher
Freie Verkehrswerte belebt und ſehr feſt. Deviſen anziehend.

Vorkurse der Berliner Börse
5. 10. S Rwert Fardon 6. 10. 8. 10.

6590 Dt. Reichsanl 77,60 77. erBeri. Handelsges. 358, 345, Th. Goldschmidt 1200,Comm. u. Privaibe. 276. 266, KHödohster Farbw. 8065, 56680,
Darmet. Bank 298-- Tüg. Kiektr.-Ges. 660,Deutsohe Bank 410, 405 Bergmann, Riektr. 615, 6565,60
Disconto-Ges. 360, 339. Sacisenwerk 595, 606,Dresdner Bank 309, 295, Schuckert 800 JHambsg. Pakett. 8374, 339, Siemens Halske 708, 700,Hansa 470. 449. Adierwerke 660, 550Nordd. Lloyd 398, 360, Augsb.-Narnb. Ma. 1200.Boohum. Guss 894, 850. Daimler 74,76 eDtschb.-Luxemburg 790. 790, Dtsob. Waff. u. M. I1105,
Gelsenkireh. Bgw. 795, 800, Dynamit Nobel 690 13
Harpener 781 960, Hirseh Kupfer 728,Laurahütte 700, 640, Köln-Rottweiler 8650,
Mannesmann 1090, Orenstein&Koppel [11965, 1190,
Phöniz 975, 790, Rheinmetall 648.Rheinstahl unt L T 760, 650.A.-G. t Anilinf. ua Rom 777 77Badisohe Anilin 590 666— Otavi Minen 676, 675,

Devisen-Vorkurse
5. 10. 21* 4. 10. 21

Mittelkurse Geld Brief

r e e 77 2 Trüsse 864,Christiania 1600, 1508 45 508Kopenhagen 2310, 237.75 2242.25Stockholm. 2830. 2762.20r e 463,50ew-rorK 57 7Paris J e 900, 879.10 880.90Senweiz 2200, 2155,30 215970
Pest.
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Ssozialpolitische Nachrichten
Kann der Arbeitgeber wegen Nichtzuſtandekommens der

Arbeitsordnung beſtraft werden? Gewerbeordnung und Be-
triebsrätegeſetz erlegen dem Arbeitgeber lediglich die Pflicht auf,
den Entwurf einer Arbeitsordnung der Betriebsvertretung zur
Stellungnahme zu unterbreiten. Aeußert ſich die Betriebsver-
tretung nicht, oder kommt im Verhandlungswege keine Einigung
zuſtande, ſo können beide Teile den Schlichtungsausſchuß anrufen,
der alsdann eine endgültige, bindende Entſcheidung trifft. Er
folgt kein Anruf des Schlichtungsausſchuſſes, ſo bleibt zunächſt die
alte Arbeitsordnung in Kraft, da keine neue rechtsgültig zuſtande
gekommen iſt. Für den Arbeitgeber beſteht alſo keine Pflicht,
den Schlichtungsausſchuß anzurufen, er kann natürlich nicht be
ſtraft werden, wenn infolge der ablehnenden Haltung der Be
triebsvertretung keine Arbeitsordnung geſchaffen wird. Dieſe
Frage iſt in Nr. 89 der „Mitteilungen“ des Deutſchen Jnduſtrie
ſchutzverbandes, Sitz Dresden (Geſchäftsführer Grützner) behan-
delt, unter Abdruck eines landgerichtlichen Urteils, das dieſe
Rechtslage feſtſtellt. Die erſtinſtanzliche Entſcheidung hatte die
Verurteilung des Arbeitgebers ausgeſprochen.

Varschledene Mittellungen
Vorarbeiten der Deutſchen Gewerbeſchau München 1922

Der Ruf zu tatkräftiger Mitarbeit, der von der Deutſchen Ge
werbeſchau an alle Deutſchen ergangen iſt, hat auch in den ent
fernteſten, vom Reiche räumlich getrennten Gebieten einen
ſtarken Widerhall gefunden. Jn Königsberg hat kürzlich
eine Verſammlung von Jntereſſenten ſtattgefunden, die ſich nach
einem aufklärenden Bericht von Profeſſor May, dem Direktor
der Königsberger Kunſt- und Gewerbeſchule und Vertrauensmann
der Deutſchen Gewerbeſchau für den Oſten, einſtimmig dafür aus
ſprach, daß Oſtpreußen auf dieſer großen, geſamtdeutſchen Aus
ſtellung würdig vertreten ſein müſſe. Eine bereits früher ge-
bildete örtliche Zulaſſungsſtelle für Ausſtellungsarbeiten wurde
zu einem Arbeitsausſchuß erweitert, ferner wurde über Vor-
ſchläge zur Bildung eines Landesausſchuſſes Beſchluß gefaßt.
Die Durchführung der an verſchiedenen Orten in die Wege ge
leiteten Vorſchauen für die Deutſche Gewerbeſchau macht be
merkenswerte Fortſchritte. Eine Sonderausſtellung dieſer Art iſt
die zurzeit in Karlsruhe ſtattfindende „Badiſche Möbelſchau“.
Für eine Vorſchau des weſtlichen Mittelfrankens, die in An s
bach für das nächſte Jahr vorbereitet wird, haben zahlreiche Ge
werbetreibende bereits ihre Beteiligung zugeſagt. Eine weitere
Vorſchau veranſtaltet in Stuttgart die Württembergiſche Ar-
beitsgemeinſchaft des Deutſchen Werkbundes in enger Zuſammen-
arbeit mit dem württembergiſchen Landesgewerbe im Februar
und März 1922 in der Form einer Ausſtellung kunſthandwerk-
licher und kunſtinduſtrieller Erzeugniſſe aus Württemberg.

bth. Berliner Kartoffelnotierungen. Die Berliner Notie-
rungskommiſſion für Kartoffeln notierte am 4. Oktober folgende
Preiſe in Mark für 50. Kilogramm: Speiſekartoffeln, weiße, Er-
zeugerpreiſe 52——54 M., Großhandelspreiſe 56--60 M.; rote 52
bis 54 bzw. 56——60 M. gelbfleiſchige 58--61 M.

Neue Kreisanleihe. Der Kreisausſchuß in Wittenberge be
ſchloß, eine Anleihe von 10 Millionen M. zum Ausbau des elek
triſchen Leitungsnetzes des Kreiſes aufzunehmen.

Hauptſchriſtleiter: Helm ut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten:
Ernſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Huth
für Kommunalpolitik, lokale Nachrichten und Sport: Hans Heiling; für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den übrigen unpolitiſchen Teil: Er ich
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. G
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Ferren- IIlsfer Herren Paletofs Herren Anzüge

395--1800 475--1600 325 1500
fertig am Lager in allen Grössen.

Jünglings- und Knabenkleidung entsprechend billiger.

C

Zur gefl. Beachtung: Meine fertigen Kleidungsstücke zeichnen sich aus durch
tadellose Passformen, gute Stoffe und Pautterzutaten.
Sie bieten vollständigen Ersatz für Massarbeit.

ca tcreThalia- Theater.
Zweimaliges Gastspiel der

Hamburg
Leitung: Dr. Richard Ohnsorg.

kinſünrungsvorträge: Otto Schabbe

Freitag, 7. Oktober 1921, abds. 7 Uhr
Zum Gedächtnis für Hermann Bossdorf

(gestorben 24. September 192))

De Fährkrog
Een Speel in dree Akten von H. Bossdorf.

Sonnabend, 8. Okt. 1921, abds. 7 Uhr

Muddeor Mews
Niederdeutsches Sehauspiel in 5 Aufzügen

von Fritz Stavenhbagen.
Eintrittskarten zum Preise von 6.10 MK. bis
18. Mk. sind zu haben an der Kasse des
Stadttheaters und an der Abendkasse
im Thaliatheater.

Modernes Theater.

Donnerstag BElite-Tag:

Kahbarett und Ball
Händelverein in Halle.
Musikal. Leitung: Prof. A. Rahblwes.

Freitag, 7. Oktober, abends 8 Uhr in der
Hula dor Universität

I. Konzert (1921/22)
Kammer- Konzert

G. Schlaffhüuser (Bab), Berlin,
Dr. Hans Gaartz (am Klavier),
Mitglieder d. Stadttheaterorechesters.
Werke von Bach. Haydn, Mozart, Beethoven.

Karten zu 12.50, 9.50, 7.50. 4.50 M. bei
Reinhold Kocu, Alte Promenade 1a.

r KaufmännischePrivat Kurſe (Stenographie, Maſchinenſchreiben,
Buchhaltung uſw.) beginnen

r am 10. Oktober.Kleine Zirkel von 23 Teiinehmern, daher erfolg-
reicher Unterricht.

Diplom-Handelslehrer M. Weber, Sehwetsehkestfr. 2.

Regelmäßige Verbindung

und zurück durch den erſtklaſſigen

Paſſagieru. Frachtdampfer, Thorſten“
(Kpt. O. Blumenfeldt).

Nächſte 7 amabends 10 Uhr.
tagen bis 6 Uhr den daß
dauert nur 48 Stunden, da
Nähere Auskunſt durch

Mundt Schütt, Stettin, Bollwerk 1.
Telegr.-Adr.: „Skandia“. Fernſpr. 535 u. 576

Kostüme,
Mäntel Kleider Blusen

tkeartigt

rei den 7. Oktober
Die Paſſagiere müſſen an den Abgangs

an Bord ſein. Die Seefahrt
er günſtigſte Paſſagiergelegenheit.

Labe Dich
Und Deine Ge/ſe
Junqobornkaffee

I der be te

S
Dauernahrung für Sänglinge vom frühesten

Lebensalter an in den Fällen, in denen die natür-liche Ernährung nieht äurehführbar ist. jetzt
wieder frei verkkuflich und von allen Apotheken und

Drogerien in und Kilo-Originaldosen zu beziehen.
Jede Originaidose trägt den Namenszug des Herrn Geheimen

Rates Professor Dr. von Soxhlet.
Hährmitteltabrik München 6. m. b. H. Pasing bei München,

e Hährzucker
„Soxhlotzucker“

als Zusatz für Kuhmilch seit Jahren bewährte
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r Stethn nach Ria

haben alle Anzeigen, die wir Ihnen entwerfen.

Unsere beratende Mitarbeit sichert

Daube Co.

Ihnen den Erfolg. Verlangen Sie Haltbare
unverbindlich Vorschläge über Damen -TasenAnzeigen Propaganda, Verkehrs on
Reklame, Lichtbild-Reklame von der in großer Auswahl

A l AVereinigte Anzeigen-Gesellschaften

Schwache Schüler
werden durch energiſchen
Nachbilfe Unterrichtgundl. geförd. Std. 3 Mk

u. Z. 6636 an die Geſchſtsſtege d. Ztg.

Tapeten
in großer Auswahl.

Walter Sommer,
heiprigerstr. 32. Tel. 3362

Lichtſpiel Theater
und Café,

Kr. Bitterſeld, mod. Bauart, mit kompl. Inventar,
Preis 485 000 Mark.

Anz. :Vereinbarung, verk.
Dt. Landwirtſchaftsbank,

Berlin N. 24.

und prima Leder
Hugo Krasemanr,

Haasenstein Vogler A.- G. Lederwaren-
m. b. H.

nurSehnmeerstraße 19.HALLE a. S, Gr. Vrichstrase 66

j Johanna Wilhelm,
Feine Maßarboit Solide Preise.

Gothaer
Lebensversicherungsbank

aut Gegenseitigkeit, gegründet 1827,
bietet die Lebensversic erung tür alle
Altersstufen von S
denkbar günstigsten
Alle Ueberschüsso gehören den

sicherten.
Bisher abgeschlosseneVersicherungen

3 Miliarden Mark.
Haupt vertreter in Halle aO. Schindler. Bernburger Str. z r 1763.

Sport Artikel
Fußbal Lennlis-

HockeySpieler, Rad
fahrer, Ruderer,

Turner e Leicht
athletik u. Touriſtil
empfiehlt in großer Aus

wahl ſehr preiswert
H. Schnee (aeb.

A. F. Ebarmann.

T7 Jahren zu den
Bedingungen.

er

Pa. Unterzeuge
für Damen. Herreny,

Kinder.
Handsehnhe,

Strümpfe.
G. Liebermann,

Geiststr. 42.

Stadt- Theater
Donnerstag, d. 6. Okt.,
Anf. T Ende ſo.

Die Walkürse
von Richard Wagner.

Freitag:
Rosmersholm.

Kochfrau
empfiehlt ſich bei kl.
HFeſtlichkeiten,

Hochzeiten ete. auch
außerhalb.Liebenauerſtr. 1oIIII.

Merseburgerstr. v
Morgen und jeden

Donnerstag
Schrammelmusik.

Jeden Sonntag

Konzert.
Vereinszimmer

Versammlungsräume.

Fleiwilhge Verſteigerung

Oeffentlicher
Grundſtücksverkauf!

Rontag, dento. Mvberd. J., vorm. 10 h
werde ich in Groß Ammendorf im GrundſtütFeheneburſere Str. Nr. 24 wegzugshalber öffent

lich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern:
1 Pferd Tr gut ein und t änngefahren 2 Kutſ S rr, 1 Spitzkummengeſchirr, 1 Paar Sielengeſ chirre, I amerik.
zweirädr. Kutſchwagen m. Patentachſe, 1 Ein
ſpänner-Wagen, Pferdedecken, div. Stall

Ketten, Karren, Leitern, 1 rbank, i Wagenher ebe, Gartenſchlauch,
r 1 Hundehütte, 1 Sial(chratt

re 1 Schreibtiſch mit Seſſel, I Vertiko,1 Tiſch, 1 Trumeau mit Konſoie, 1 Kleider
ſchranuk, Stühle, Bilder, 1 elektr.1 Kronlenchter, 1 Nähmaſchine, Betttſtellemit Matratze, 2 Waſſchtiſche mit u. von Mar

mgrvl atte 1 Jlurgarderobe, Gartenmöbel,
1 Poſten Lederzeng, Roßhaare, grünes Tuch,
1 Partie Heu u. Stroh, ſowie verſchied. andere
Wirtſchaftsgeräte. Beſichtigung ab 9 Uhr.

Hieran anſchließend findet nachmittags 2 Uhr
in Lindners Gasthaus zu Radewell der

öffentliche Verkauf
des Grundſtückes Groß-Ammendorf, RegensburgerStraße L rfvillenartigem Wohnhaus mit Hinter e

großen Stallungen n. Hofraum u.ßrkem Obſt u. S eaarten paſſend f. Fuhr
lter oder Viehgeſchäft),

meiſtbiet. ſtatt. Wohnung wird frei. Bedinim Termin, e r erfor er ich
Albert Fränke,

beeidigt. Auktionator u. Sachverſtändi gen
u. Jmmobilien im Landgerichtsbezirt Halle a. S,

Merſeburg, Lindenſtr. 1

Handkoffer
in jeder Ausführunſehr billig s
Hugo Arasemann,

Lederwaren-
Spezial- Geſchäft,

r nur WSchmeerſtraße 19.

Cobr. Bethmann,

Werksfätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-80.

Stäudige

Möbel usstelluny

Das f chönſte

Heburtstagsgeſchenl

ür Knaben einFußbali.
Rieſen Auswahl

vorrätig ſchon von
Mk e an'bJ. Sehürer Cie.,

Gr. Ulrichſtraße 40,Eingang Kaulenberg.

In neuzeitlichem Zwei-Familienhaus in
Halle (Norden) 10- Zimmer Wohnung mit
Garten, Stallung für 2 Pferde und Kutſcher-
wohnung gegen 6-8 Zimmer- Wohnung Bahn-
hofsnähe zu tauſchen geſucht. Hauskauf evtl.
nicht ausgeſchloſſen. Anfragen an

Zmann loremz, Halle a. 8

Umſtaändehalber verkaufe ich ſofort meinen

Landgaſthof
mit Materialwaren- Geſchäft und Schlachthaus. Fül
Fleiſcher paſſend, da keiner im Ort. Erforderliqh
ca. 498000 Mark. Offerten unter Z. 4649 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

BerichtigungDie in der e h a vom 31. Der
1920 bei 34 Mitgliedern angegeh ene Geſamthaft
ſumme von Mt. 22800 wird in 20 400 Mt. berichtigt

Hengsthaltungsgenossonsehalt Sehbalstädt,
eingetragene Gengſſenſ haſt mit beſchr. Daftpſlicht

O. Weildlieh.
Teltungs- Auscchnltte- Büro

Ludwig Kreiehauf., Leipzrig-Sehö.
Gesründet 1897 Fernsprecher 8328
liefert ständig für Archive, Konsulate,
Behörden, Verbände, Genossenschaften,Syndikate, Gelehrte, Statistiker, Redakteure,

Zeitsehriften, Verleger

Original Zeitungs Ausschnitte
aus der groben, maßgebenden Tagespresse,
Provinzbiàättern, Zeitschriften, Wochen und
Monatsblättern, illustrierten Zeitungen,
Handelskammerhbericht., Fachzeitschrift. usw.

Für Propagandazwecke
melde ich täglich aus 3 ganzen Deutsehen
Reicho: Neubauten, Projekt rände, Ge-er r Verkäufe eugrünädung.aller sodaß eine ſroßcts Verbindung
zwischen Konsument u. Produzent um gehend

arrangiert werden kann.
Postseheek Leipzig 54283.
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Halle und Amgebung
Halle, 5. Oktober.

Zum 25 jährigen Jubiläum des Ober-
ſtudiendirektors Dr. Schotten.

Die 25. Wiederkehr des Dienſtantritts zu feiern, war für
ben preußiſchen Beamten der ruhmbvollen Vergangenheit, der
Zeit der preußiſchen Pflicht und Schuldigkeit, nichts Seltenes,
wer aber dieſen Tag in hervorragender Stellung begehen durfte,
den mußten in ganz beſonderem Maße eigenes Verdienſt und
ungewöhnliche Fähigkeit wie Gottes Gnade begünſtigen. Darum
iſt das 25jährige Dienſtjubiläum für den Leiter einer höheren
Lehranſtalt etwas Außergewöhnliches, und eine beſonders ſchöne
Feier dieſes Ehrentages muß als Selbſtverſtändlichkeit angeſehen
werden. Wie ehrenvoll und herzerquickend aber eine Feier iſt,
die ganz aus Liebe, Dankbarkeit, Verehrung und Treue heraus-
wächſt, wird mit bexechtigter Genugtuung der Direktor der
ſtädtiſchen Oberrealſchule, Herr Oberſtudiendirektor
Dr. Schotten, empfunden haben.

Die ſtädtiſche Oberrealſchule, das Kollegium, wie die Schüler,
die vorgeſetzte Dienſtbehörde, die ſtädtiſche Schulverwaltung, die
Franckeſchen Stiftungen, die höheren Schulen Halles, die früheren
Schüler, die der Schule naheſtehenden Kreiſe und Vereine, ſowie
Männer der Wiſſenſchaft hatten ſich zu den verſchiedenſten Ver-
anſtaltungen vereinigt, um Herrn Direktor Schotten ihre Ver
ehrung, Dankbarkeit, Hochſchätzung und Anerkennung zu be-
zeugen. Die Feiern wurden am Mittwoch nachmittag eröffnet
durch eine kleine, wohlgelungene

Regatta und Auffahrt
des Schülerrudervereins auf der Saale vor dem Boothaus des
Halleſchen Ruderklubs am Holzplatz. Hieran ſchloß ſich ein Bei-
ſammenſein im Feſtſaal des Bootshauſes, bei dem Herrn Direktor
Schotten die Urkunde als SThrenmitglied des Schüler-
rudervereins überreicht wurde. Der Protektor des Rudervereins,
Studienrat Dr. Wernicke, der Vorſitzende Primaner Flachs-
kart, und der erſte Vorſitzende des H. R.-C., Fabrikbeſitzer
Stephan, gedachten ein jeder der guten Beziehungen der
Oberrealſchule zum Schülerruderrerein und zum Halleſchen
Ruderklub wie der beſonderen Verdienſte des Direktors um Ent-
wicklung und Gedeihen des Schülerruderns überhaupt.

Am Donnerstag, dem 29. September, fand früh um 9 Uhr
in der prächtig geſchmückten Aulg der Schule

der Feſtakt
ſtatt. Unter den erſchienenen Ehrengäſten befanden ſich unter
anderen Stadtſchulrat Dr. Truſchel, Geheimer Regierungs
rat Profeſſor Dr. Gutzmer, Ordinarius für Mathematik an der
Univerſität, Geheimer Regierungsrat Dr. Biedermann, die
Direktoren und Leiter aller höheren Schulen Halles, Vertreter
des Elternbeirats, des Vereins ehemaliger Oberrealſchüler, des
Halleſchen Ruderklubs, die Gemahlin und Verwandte des Jubi-
lars, ſowie alle früheren und jetzigen Mitglieder des Kollegiums
mit ihren Damen. Die Feier wurde durch den gemeinſamen Ge-
ſang des Chorals „Befiehl Du Deine Wege“, des Lieblingsliedes
des Jubilars, eröffnet. Der unter Studienrats Rebling
Leitung ſtehende Chor ließ dann die herliche Hymne, „Brüder
reicht die Hand zum Bunde“ ertönen. Einen beſonderen Höhe-
punkt des Feſtaktes dürfte wohl

die Schülerhuldigung
gebildet haben, die von Studienrat Dr. Bierbach, dem Pro
tektor des Literariſchen Vereins, ausging und geleitet wurde.
Mitglieder dieſes Vereins, des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins,
und einige andere Schüler der höheren Klaſſen, im ganzen zwölf,
kraten gemeinſam auf, je ausgezeichnet durch ein Emblem oder
allegoriſches Attribut, das ſie als Vertreter der einzelnen Lehr
fächer der Oberrealſchule charakteriſierte. Sie brachten aus den
Perlen unſerer Poeſie von Goethe, Schiller, Luther, Geibel,
b und anderen Gedichte zum Vortrag, die zur Beleuchtung
er einzelnen Disziplinen geeignet waren. Lafontaine und

Moore waren für Franzöſiſch und Engliſch berückſichtigt. Die
jungen Leute, auch äußerlich durch Kleidung, Mütze und Größe
in einem einheitlichen Rahmen, entledigten ſich ihrer Aufgabe
mit ſoviel Geſchick und Hingabe, daß dieſe Vorführung allent-
halben anerkennend und dankbar bemerkt wurde; ſie konnte auch
in der Tat zeigen, wie unter der Leitung des Jubilars möglichſt
Geſamtbildung der Schüler erſtrebt wurde. Dieſe Huldigung
ſchloß mit einem aus dem Herzen der Schüler kommenden Hoch
auf den Direktor. Nach dem weiteren Vortrag des Chors „Du
biſt, dem Ruhm und Ehre gebührt“, hielt Oberſtudienrat Profeſſor
Dr. Loewenhardt

die Feſtrede.
In feinſinniger Weiſe enwarf er ein Bild der vielſeitigenwiſſenſchaftlichen und pädagogiſchen Tätigkeit des Direktors Scn

den abgelaufenen 25 Jahren, gab das hoher Anerkennung volle
Begrüßungsſchreiben des ProvinzialSchulkollegiums bekannt und
gedachte vor allem auch des Direktors warmen Eintretens für die
Stellung der Oberrealſchulen, der ſchönen Zuſammenarbeit im
Kollegium und ſeines offnen und verſtehenden Herzens der
Jugend gegenüber.

Die Reihe der Anſprachen
eröffnete Stadtſchulrat Dr. Truſchel, der Dank, Anerkennung
und Gruß der Schulverwaltung zum Ausdruck brachte und mit
beſonderem Lobe bei dem ſchönen Verhältnis verweilte, das ſich
auf der Oberrealſchule zwiſchen dem Direktor und ſeinen jetzigen
wie früheren Schülern entwickelt hat, einer Erſcheinung, die für
den Erzieher der Jugend den herrlichſten Lohn darſtelle. Jm
Namen ber höheren Schulen Halles brachte die Glückwünſche
Oberſtudiendirektor Baltzer dar, der den Jubilar vor allem
pries, weil er es verſtanden hätte, trotz der zermürbenden Klein
arbeit der Verwaltungsgeſchäfte doch immer wahrer Lehrer und
Freund der ihm anvertrauten Schüler zu bleiben. Jm Namen
des Elternbeivats ſprach Fabrikbeſitzer F. Rabe, der auch eine
Jubiläumsſtiftung für die Schülerbibliothek bekannt gab, für denVerein ehemaliger Oberrealſchüler Bankier Somburg und für
den Halleſchen Ruderklub Fabrikbeſitzer Stephan. Auch aus
den Reden dieſer Herren war zu entnehmen, wie in allen ihren
Kreiſen nur eine Stimme der Anerkennung, hoher Verehrung
und des Dankes für Herrn Direktor Schotten herrſcht. Als nun
mehr der ſo ſchön Gefeierte ſelber für alle ihm dargzebrachten
Wünſche, für alle Zeichen der Verehrung und Liebe mit bewegtem
Herzen ſeinen Dank ausſprach, blinkte im Auge ſo manches ſeiner
Mitarbeiter und ſeiner Schüler eine Träne der Rührung und
Wehmut.
Am Abend des Donnerstag brachten die Schüler aller Klaſſen
ihrem geliebten Direktor einen

Facelzug Fr.
dar, der in die Form eines Fackelreigens gekleidet war. Ein
wunderbares Bild entwickelte ſich hier auf dem Schulhof!

O

W

Wäh

T

Ausſtellung

Beilage zur Halleſchen Seitung

rend nach dem Einmarſch die Schüler der unteren Klaſſen mit
ihren Lampions ein Spalier auf dem Hofe bildeten, führten die

r Schüler der oberen und mittleren Klaſſen einen
arſchreigen auf, der mit einer von den Fackelträgern gebildeten

25 endigte. Oberprimaner Vieweg brachte hier noch einmal
mit begeiſterungsvollen Worten dem Direktor den Tribut der
Dankbarkeit ſeiner Schüler dar und ſchloß mit einem brauſen-
den Hoch. Nachdem auch hier Direktor Schotten ſeinen Jungen
herzlich gedankt und ein Hoch auf das Vaterland ausgebracht
hatte, löſte ſich nach dem Geſang des Nationalliedes das reizvolle
Bild, an dem ſich im Hof wie in den Räumen der Schule die
Eltern der Schüler ebenſo erfreut hatten wie eine gewaltige Schar
fernſtehender Gäſte in den angrenzenden Straßen.

Der Abend vereinigte das Kollegium um ſeinen Direk-
tor zu einer perſönlichen Feier. Hier ſchilderte Profeſſor
Dr. Urbach Direktor Schotten als Menſchen und gedachte all
der vielfachen ſchönen und herzlichen Beziehungen zwiſchen ihm
und dem Kollegium. Er überreichte als Andenken ein pracht-
volles Al b um mit Bildern aus dem Kreiſe der Tätigkeit des
Jubilars. Der feſtliche Abend wurde noch durch viele treffliche
und humorvolle Worte, meiſtens in gebundener Rede, verſchönt

m Freitag fand als Schluß der von der Schule ausgehenden
Feiern

das Turn und Sportfeſt
der Schüler auf der Peißnitz ſtatt. Gemeinſame Frei-
übungen aller Klaſſen von Sexta bis Oberprima eröffneten
das Feſt, es folgten Dreikampf, Vorführungen des Schüler-
turnvereins Ule und Wettſpiele. Unter Leitung des Turn
lehrers Dedekind verlief auch das Turnfeſt wohlgelungen. Die
Sieger erhielten ihre Eichenkränze aus der Hand der
Frau Direktor Schotten.

Und nun war das ſchöne Feſt vorüber, das ganz beſonders
deswegen im Gedächtnis der Schüler lebendig bleiben wird, weil
alle in irgendeiner Weiſe an ihm perſönlich beteiligt waren. Wie
ein leuchtender Stern hat es am Himmel der Oberrealſchule ge-
ſtanden, in der trüben Zeit der Gegenwart wirklich erhellend und
erhebend geſtrahlt und nicht nur den Gliedern der Oberrealſchule,
ſondern allen unſeren Mitbürgern gezeigt, daß in der Stadt
Auguſt Hermann Franckes ein Schulmann lebt, den wiſſen
ſchaftliche, pädagogiſche und vaterländiſche Kraft beſeelt, ein
wahrer Lehrer, Förderer und Freund der deutſchen Jugend zu
ſein: Dr. Heinrich Schotten!

Störungen im Ueberlandbahnbetriebe
Die Merſeburger Ueberlandbahnen, A.-G., ſchreibt uns:

Die in den letzten Tagen aufgetretenen atmoſpkäriſchen
Erſcheinungen ſcheinen auf elektriſche Einrichtungen eigen-
tümliche Wirkung ausgeübt zu haben. Es haben ſich ſowohl in
den Hochſpannungswerken als auch Umformer- und Leitungs
netzanlagen eine größere Anzahl von Störungen ge-
zeigt, die auf die Stromlieferung und infolgedeſſen auch auf
den Verkehr der Ueberlandbahnen nachteilig gewirkt haben. Die
Beſeitigung der eingetretenen Schäden wird mit allem Nachdruck
betrieben, ſodaß alsbald wieder der normale Betrieh durchgeführt
werden kann.

Neue Hreimarken
mir Vildern der Schmiede, BVergarbeiter und Landarbeiter.
Die Reichsdruckerei beginnt in dieſen Tagen mit der Aus-

gabe der erſten Marken mit den Bildern der Schmiede, Berg-
arbeiter und Landarbeiter. Die Reihe dieſer ſechs Marken um
faßt drei Bilder. Die beiden erſten mit den Werten 60 Pfennig
(dunkelviolett) und 80 Pfennig (rot) ſtellen Schmiede in ver
ſchiedenen Altersſtufen beim Arbeiten an Amboß dar; die
beiden nächſten mit den Werten: 100. Pfennig (grün) und 120
Pfennig (ultramarin) zeigen Bergarbeiter mit Spitzhecke, Meiße!
und Karren in voller Tätigkeit; die beiden letzten Werte: 150
Pfennig (orange) und 169 Pfennig (blaugrün) Landarveiter beim
Mähen und Garbenbindem. Zunächſt kommt die 60 Pfennig-
Marke in Bogenform (einfaches Porto für Jnlband-briefe) zur
Ausgabe; ihr ſolgt im Laufe des Oktober der 120 Vfennig-Wert
für den einfachen Ausbandsbrief. Die übrigen Werte können
noch nicht ausgegeben werden, weil noch ältere Markenbeſtände
vorhanden ſind, die aus wirtſchaftlichen Gründen zuerſt ver-
braucht werden müſſen Der Ausgabezeitpunkt der übrigen
Marken, (60 Pfennig in Rollen uſw.) wird ſpäter bekannt ge
geben. Wo die jetzt neu ausgegebenen neuen Marken bei den
Poſtanſtalten infolge des Vorliegens älterer Beſtände noch nicht
zu haben ſind, können Markenſanmler uſw. ſie bei der Marken-
verkaufsſtelle des Briefpoſtamts in Berlin C 2 gegen die dort
zu erfragenden Bedingungen beziehen.

Grenzen der Reklame im Poſtſtempel. Der Aufgabe-
ſtempel der Poſt wird neuerdings bekanntlich mehr und mehr
auch zu Reklamezwecken benutzt. Dabei kann es vorkommen,
daß Sendungen einer Firma mit dem Reklameſtempel der
Konkurrenz Hedruckt werden uſw. Um derartige Fälle zu ver-
meiden, hat das Reichspoſtminiſterium in die Dienſtanweiſung
die Beſtimmung aufgenommen, daß für Aufgabeſtempel mit
Zuſätzen, die zur Rehlame dienen, vorher der Genehmigung
des Reichspoſtm niſteriums einzuholen iſt. Dasſelbe gilt für
Stempel, die in Ausnahmefällen von der Art abweichen, wie
ad V rerdietss für alle Aufgabeſtempel vorgeſchrieben worden
ind.

Jnzahlunggabe ſelbſtgezeichneter Kriegsanleihe
durch den Schenker im Falle des S 13 des Geſetzes über das

Reichsnotopfer.
Auf Grund des 8 43 Abſ. 5 des Geſetzes über das Reichsnot-

opfer hat der Reichsminiſter der Finanzen folgendes beſtimmt:
Der Schenker (Zuwendende) kann den Teil des Notopfers,
deſſen Schuldner der Bedachte iſt 13 Abſ. 3 des Geſetzes über
das Reichsnotopfer), durch Hingabe ſelbſtgezeichneter Kriegs-
anleihe zum Vorzugskurſe nach S 43 des Geſetzes entrichten,
wenn er die Erklärung, daß er dieſen Teil ſelbſt entrichten will
(S 1 der Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz zur Abänderung
der Geſetze über das Reichsnotopfer und die Kriegsabgabe rom
Vermögenszuwachſe vom 6. Juli 1921 Reichs-Geſetzbl. S.
838 binnen einem Monat nach Zuſtellung des einſtweiligen
Steuerbeſcheides über ſeine eigene Abgabeſchuld gegenüber dem
Finanzamt abgibt. Wird die Erklärung bis zum 31. Oktober
1921 abgegeben, ſo ſteht dem Schenker das im Abſ. 1 bezeichnete
Recht auch dann zu, wenn die Friſt von einem Monat ſchon vor-
her abgelaufen iſt. Ueber die Erklärung erteilt das Finanzamt
dem Schenker eine Beſcheinigung. Die Friſt zur Hingabe der

e
200 Zimmer einfacher u. reicher Art preiswert

Mittwoch, 5. Oktober 1921.

Kriegsanleihe auf den vom Schenker zur Zahlung überaommenen
Betrag 13 Abſ. 8 des Geſetzes) beträgt einen Monat; ſie be
ginnt mit der Zuſtellung der Beſcheinigung.

Chronik der Straße
Radbruch. Die geſtohlene Schweindlende.

Jn der Lindenſtraße brach geſtern Pacht das Vorderrab
eines mit Kohlen beladenen Laſtwagens. Der Wagen blieb auf
den Schienen der elektriſchen Straßenbahn liegen, wodurch eine
kurze Betriebsſtörung entſtand. Geſtern vormittag wurde auf
dem Wochenmarkte eine Frau dabei betroffen, als ſie von einem
Verkaufsſtande eine Schweinslende im Werte von 25 Mark
entwendete. Die Frau wurde der Kriminalpolizei zugeführt.

t1/ä“ebld>U%n2zhdlfala qjn a.

Jubilare.
Kgl. Muſikdirektor L. Kott konnte am 1. Oktober auf eine

dreißigjährige Tätigkeit als Muſikmeiſter zurückblicken. Als
Dirigent der Kapelle der Halleſchen Schutzpolizei hat es Herr
Kott, der ein hohes künſtleriſches Verſtändnis und Vermögen mit
perſönlicher Liebenswürdigkeit in ſich vereint, in dieſer verhält
nismäßig kurzen Zeit verſtanden, ſich mit ſeiner Kapelle beim
hieſigen Publikum beſtens einzuführen. Aber Herrn Kott ging
auch von den Stätten ſeines en Wirkens aus ein guter
Ruf voraus, ſo als Leiter der Regimentskapelle des Infanterie
Regiments Nr. 175 in Graudenz, mit der er auch in Berlin,
Leipzig, München uſw. erfolgreiche Gaſtkonzerte gab. Möge
Herr Muſikdirektor Kott, der uns als einer der wenigen guten
Vertreter der altdeutſchen Heeresmuſik geblieben iſt, noch recht
lange in Halle wirken!

Bundesäcker. Freiwerdende Kleingärten auf den Bundes
äckern werden Ende dieſes Monates verpachtet. Berückſichtigt
werden jedoch nur Mitglieder des Bundes. Diejenigen, die ſich
bereits für Land haben vormerken laſſen, können nur dann Be
rückſichtigung finden, wenn ſie vor der Verpachtung der Frei-
parzellen Mitglieder des Bundes geworden ſind. Die Anmeldung
muß perſönlich auf der Geſchäftsſtelle des Bundes, Magdeburger
Straße 21, ſtattfinden. Der Bund verpflichtet ſich, den Mit-
gliedern Land zuzuteilen, ſoweit ihm Kleingartenland zur Ver-
fügung ſteht.

Reviſionsverband gewerblicher Genoſſenſchaften, e. V.
Am Donnerstag, den 6. Oktober, findet im „Stadtſchützenhaus“
ein Begrüßungs und Unterhaltungsabend für die an den Ver
handlungen des Reviſioisverbandes gewerblicher Genoſſen-
ſchaften eintreffenden Teilnehmer ſtatt, zu deſſen unterhaltendem
Teil Frl. Käte Weber, unſer Lokalpoet Herr Hohyer, die
Geſangvereine der Bäcker- und Fleiſcherinnung beitragen.
Außerdem werden die Herren Verbandsdirektor Friedrich und
Obermeiſter Mangold kurze Anſprachen halten.

Ein ſeltener Vogel. Heute morgen überflog ein doppel-
rumpfiges Flugzeug unſere Stadt. Nach dem Motorgeräuſch iſt
anzunehmen, daß es ſich um ein Großflugzeug, wahrſcheinlich
der Leipziger „Aviatik“, handelte.

T d

Theater, Konzerte, Vorträge
Gaſtſpiele der „Niederdeutſchen Bühne“ im Thaliatheater.

„Mudder Mews“ von Fritz Stavenhagen wird am
Sonnabend, den 8. Oktober, im Rahmen der von der Jntendanz
des Stadttheaters veranlaßten Gaſtſpiele der „Niederdeut-
ſchen Bühne“, Hamburg (Direktion Dr. Ohnſorg) im
Thaliatheater zur Aufführung kommen. Fritz Stavenhagen, wie
einſt ſein ſtammverwandter Friedrich Hebbel, ein Sohn des Volks,
iſt mit ſeinen vier Damen, deren bedeutendſtes „Mudder Mews“
iſt, der Begründer des modernen plattdeutſchen Dramas gewor-
den. Er ſelbſt iſt allzufrüh, erſt dreißigjährig, im Jahre 1906 ver-
ſtorben; ſeine niederdeutſche iſt heute im Norden un
ſeres Vaterlandes als lebendige dichteriſche Kraft wirkſam. Ein
Meiſter bodenſtändiger Milieuſchilderung, nimmt er im Rahmen
einer ſelbſtverſtändigen Handlungsführung durch die intime
Pſychologie ſeiner Menſchengeſtaltung gefangen.

Die Freitag- Vorſtellung „De Fährkrog“ wird eingeleitet
mit dem Vortrag „Boßdorf und das niederdeutſche Theater“ von
Otto Schabbel. Der Vortrag vor der Sonnabend- Vorſtellung
„Mudder Mews“ behandelt „Das niederdeutſche Drama im Ver-
gangenheit und Gegenwart“.

Eintrittskarten zum Preiſe von 6,10 M. bis 18, M. ſind zu
haben an der Kaſſe des Stadttheaters und an der Abendkaſſe im
Thaliatheater. (Siehe Anzeige.)
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Stadttheater. Heute, Mittwoch, wird das Muſikdrama
„Die verſunkene Glocke“ von Heinrich Zöllner wiederholt.
Donnerstag Anfang 626 Uhr kommt Richard Wagners
„Walküre“ zum letzten Male in dieſer Spielzeit zur Aufführung.
Freitag geht das Schauſpiel „Rosmersholm“ von Jbſen in
Szene. Sonnabend „Das Dreimäderlhaus“. Sonntag nach-
mittag Volksvorſtellung „Hanneles Himmelfahrt.“ Sonntag
abend „Die verſunkene Glocke“.

Freie Volksbühne (Thalia-Theater). 1. Aufführungsreihe
(„Nathan der Weiſe“). Spieltage: B: Donnerstag, der 6.,
C: Montag, der 10., D: Mittwoch, der 12., E: Donnerstag, der
13., F: Sonnabend, der 15. Oktober.

Jm Walhalla-Lichtſpiel-Theater läuft von Freitag, den
7. d. M., ab die größte Ausſtattungsfilm- Operette der Welt
„Miß Venus“. An pompöſer Ausſtattung, architektoniſcher
Schönheit, humoriſtiſchen Groteseinfällen läßt ſie nichts zu
wünſchen übrig; wird dabei aber übertroffen von den wirklich erſt
klaſſigen Beſetzungen der Hauptrollen mit Ada Swedin als Miß
Venus, ſowie ihrem Verlobten den Charles Willy Kayſer,
in altbekannter Weiſe glänzend wiedergibt. Der geſangliche
Teil wird unter Leitung eines bewährten Kapellmeiſters, des
Herrn Otto Caspar, von zwei erſtklaſſigen Damen und zwei be
rühmten Herren zu Gehör gebracht. Die Vorführung verſpricht,
für Halle ein Ereignis zu werden.

Fritz Kerzmann ſingt am morgigen Donnerstag im
Mozartſaal ausſchließlich Lieder von Wilhelm Rirkens, Frau
Jlſe Rinkens-Otkho bringt Melodramen ihres Gatten und der
Komponiſt, Prof. Wilhelm Rinkens, begleitet ſeine eigenen
Schöpfungen, lauter Erſtaufführungen für Halle. Schon des
halb wird der Abend zum muſikaliſchen Greignis. Karten in
der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan.

Vereins- Nachrichten
Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund. Zwangloſe Aus

ſprache am Mittwoch, den 5. Oktober, abends 8 Uhr im
„Evangeliſchen Vereinshaus“, Mittelſtraße. Willkommen alle
Völkiſchen, die ein offenes Wort wünſchen. Gäſte können ein
a werden, müſſen aber dem Verſammlungsleiter vorgeſtellt
werden.



Qus MNittelderrtſrhlano
Die Torgauer Kreisbauernſchaft gegen den

neuen Landrat
Torgauy, 4. Oktober.

Die Kreisbauernſchaft Torgaus hielt eine Verſammlung ab,
in der die Verſetzung des Landrats Gereke behandelt wurde. Die
Bauern weigern ſich, den neuen Landrat anzuerkennen und ſind
entſchloſſen, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen die den
demokratiſchen Prinzipien Hohn ſprechende Aufdrängung des
Landrats ſich zu wehren. Die S faßte einſtimmig
den Beſchluß, dem neuen Landrat die Wo nung im Regierungs

ebäude zu verweigern. Dr. Drews erhielt von dieſem Beſchluß
kenntnis. Die untergeordneten Behörden behalten ſich vor, ob

ſie überhaupt mit dem Landrat verkehren wollen.

Das Telegramm an den Landrat Dr. Gereke, das der Kreis
bauerntag am Sonntag abſandte, hatte folgenden Wortlaut: „Die
Verſammelten danken ihrem Landrat für das erneute Zeichen
ſeiner ſtets bewieſenen Treue. Wir geben uns der Hoffnung hin,
daß es uns gelingen wird, Sie wieder als Landrat des Kreiſes
e W in in ſa Mitte W 1 und Sie damit Gelegen-

en, noch lange zum Wohle des Kreiſes iTätigkeit zu entfalten ſen Hyre fogenere h

Oberſt v. Xylander verboten!
d. Halberſtadt, 4. Oktober.

Wie das rote Tuch auf den Stier, ſo ſcheinen die Deutſch
nationalen auf den. hieſigen Magiſtrat unter ſozialdemokratiſcher
Oberleitung su wirken. Wollten da Montag abend die in der
vaterländiſchen Arbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſenen natio
nal fühlenden Vereine im „Elhſium“ eine Hindenburgfeier ver
anſtalten. Ganz verſagen konnte das die Polizeiverwaltung nicht,
wohl aber verbot ſie in letzter Stunde dem Feſtredner Ober ſt
von Kylander München (Deutſchnat.) das Wort, da ſeine
Rede die verfaſſungsmäßigen Einrichtungen der Republik gefähr
den und vielleicht zu Ausſchreitungen aufreizen könnte. Man war
erſtaunt, noch erſtaunter aber wurde man, als auch dem Vor
ſitzenden der Deutſchnationalen Partei hier, Studienrat Haber
land, der eine kurze Anſprache halten wollte, der Text vor
geſchrieben wurde.

So geht's im freieſten Lande der Freiheit. Die Feſtrede
hielt nunmehr Generalſekretär Ludwig Magdeburg von der
Deutſchen Volkspartei. Die Abſendung eines Glückwunſchtele
gramms an Hindenburg wurde beſchloſſen.

Eisleben, 4. Okt. (Hindenburg-Geburtstags-
feier) Jm „Goldenen Schiffchen“ gedachte geſtern die
Deutſchnationale Volkspartei in würdiger Weiſe des
greiſen Feldmarſchalls, welcher am Sonntag ſeinen 74. Geburts
tag beging. Ein von Begeiſterung für die Größe unſeres Hinden-
burgs getragener Feſtvortrag des Geſchäftsführers Kurt Diete
ſtand im Mittelpunkt des Abends. Er gab in kurzen Zügen ein
Lebensbild des genialen Führers, um darauf in zündenden
Worten uns den Menſchen Hindenburg zu zeichnen als den
Jnbe riff aller menſchlichen Tugenden, als leuchtende Vorbild für uns in dieſen dunklen Pyweren Tagen, als die Gewähr,

daß auch unſerem armen geknechteten Vaterland wieder einmal
die helle warme Lebensſonne ſtrahlen wird. Eine Verleſung
n Kapitel aus dem ſoeben erſchienen Buche des Oberſten
v. Bauer gab intereſſante Aufſchlüſſe über die Urſachen desdeutſchen Huſammenbepehes im November 1918. Gemeinſame

Geſänge umrahmten die Feier, deren nachhaltige Eindrücke ſich
niemand entziehen konnte.

Halberſtadt, 4. Oktober. (Eine Sitzung des Vor
ſtandes der Tierärztekammer für die Provinz
Sach ſen) fand am 2. Oktober unter Vorſitz des Oberſtabs-
veterinärs a. D. Naumann ſhatt. Die Tagsordnung beſtand
hauptſächlich in Beratung und Schlichtung von ſieben kollegialen
Streitfällen, die in dreieinhalbſtündiger Arbeit erledigt wurden.
Außerdem wurde die Tagesordnung für die am 5. November in
Magdeburg (Große Münzſtraße 10) früh 926 Uhr abzuhaltende
Vollverſammlung der Kammer feſtgelegt. Es ſoll unler
anderem nochmals beraten werden über die Mindeſttaxe
(arrf Einwände des Oberpräſidiums) und dazu geſtellte neue An
träge, über tierärztliche Ehrengerichte und das Umlagerecht,
über Antrag der mmer „Oſtpreußen“: „Jmpfſtoſffe, Arznei-
mittel uſw. ſollen von den Landwirtſchaftshammern und Serum
inſtituten nur an Tierärzte abgegeben werden“, weiter über die
Ausbildung und Ueberwachung von Hufbeſchlagſchmieden, über
Abänderung des Fleiſchbeſchaugeſetzes, ſodaß die Begutgachtung
des Fleiſches ſeuchenkranker Tiere den gewöhnlichen Beſchauern
entzogen wird 30 g. und n. S 33, 12, 13, 14, 16 der Bundes
ratsbſtimmungen). Sollte von den Mitgliedern der Kammer
eine Aenderung oder Vervollſtändiguwg der Tagesordnung ge-
wünſcht werden, ſo können Anträge mit ausführlicher ſchriftliche
Begründung dem Vorſitzenden bis zum 24. Oktober eingereicht
werden. Ein Antrag: „zur Wiederberatung der Taye alle Vor
ſitzenden der tierärztlichen Provinzialvereine einzuladen, wurde
einſtimmig abgelehnt. Nach Erledigung der Tagesordnung fand
noch eine ſehr lebhafte und intereſſante Ausſprache über alle
möglichen Gebiete des tierärztlichen Beruſes und Jntereſſes
ſtatt, die das einmütige Beſtreben ergab, mit vereinien Kräften
dem Stande und dem ſo arg darniederliegenden Vaterlande zu

dienen und zu helfen. n.tk. Sonneberg, 4. Oktober. Ein Radfahrerzu-
ſammenſtoß mit ſchweren Folgen) ereignete ſich

in Hönhach. Dort ſtieß ber verheiratete 82jährige Handlungs
gehilfe Ernſt Döbrich von hier, der mit ſeinem Rad eine Tour
unterommen hatte, mit einen Radfahrer aus Neuſtadt b. C.
zuſammen. Der Erſtgenannte mußte mit einem Schädel-
bruch ins Krankenhaus geſchafft werden, wo er am anderen
Tage ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben.
Der andere Radfahrer trug leichtere Verletzungen davon.

2. Dingelſtädt, 4. Okt. (Unglücksfall.) Jn Zella ſtürzte
der 62jährige Landwirt Johannes Roſenſtengel von der Scheune
und erlitt ſchwere Schädelbrüche, die den Tod auf der Stelle her
beiführten.

Kleine Provinznachrichten
Kammerpräſident Lohmann in Wernigerode iſt infolge

Berufung zum Präſidenten des Landeskonſiſtoriums in Hannover
mit dem 1. Oktober endgültig aus ſeiner Stellung ausgeſchieden.

Der Stadt Aſchersleben wurden von privater Seite 500 000 M.
zum Bau von Arbeiterwohnungen zur Verfügung ge
ſtellt. Die Stadt beabſichtigt ebenfalls, einen Betrag bis zu
500 000 M. für denſelben Zweck zu bewilligen. Einen Gift
mordverſuch an ſeinem Lehrherrn beging der beim
Schmiedemeiſter Huth in Metzau in der Lehre ſtehende Karl
Krauſe aus Möhlau, indem er Salzſäure in den Morgenkaffes
ſchüttete. Glücklicherweiſe bemerkte der Meiſter ſchon ben erſten
Schluck die verbrecheriſche Abſicht, ſo daß das Vorhaben des jun
gen Burſchen vereitelt wurde. Jn r Zeit ſind vom Finanz-
amt Blankenburg wegen Zuwiderhandlungen gegen die Steuer
eſetze im Verwaltungsſtrafverfahren Geldſtrafen in einer Geſenthöhe von 88000 M. verhängt worden. Medizinalrat

Dr. med. Karl Roth in Braunſchweig iſt zum ordentlichen
Mitgliede des Landesmedizinalkollegiums ernannt worden. Die
ordentlichen Mitglieder des Landesmedizinalkollegiums führen
jetzt die Dienſtbezeichnung „Obermedizinalrat“,

Schutz dem deutſchen Grundbeſitz!
Segen die neue Belaſtung des Grundbeſitzes, der durch

die Pläne des Reiches und dem preußiſchen Entwurf einer
Grundvermögensſteuer neuen Schädigungen entgegengeht,
wendet ſich eine Entſchließung, die auf der Delegierten-
tagung des Schutz verbandes für deutſchen
er dbeſitz einſtimmig angenommen worden iſt. Sie

tet
„Der Schutzverband ſteht hinſichtlich der Erfaſſung

der Sachwerte (Gold- und Vollwerte) nach wie vor auf
dem Standpunkt der Entſchließung vom 30. Juli 1921. Er
lehnt daher jede dingliche Beteiligung des Reiches und des
Staates am Realwerte ab, verwirft die Goldzwangs-
grundſchuld und verurteilt jede Beſtrebung, die vorwiegend
auf parteipolitiſche Ausnutzung der Realwerte und auf Ent
eignung großer Teile des Volksvermögens abzielt und die Ge
fahr der Auslieferung des deutſchen Grundbeſitzes und der
deutſchen Jnduſtrie an den Feindbund herbeiführt. Er fordert

rundſätzlich die Wahl von Ertragsſteuern und hält die Er-Lerng von Beſitzſteuern nur ausnahmsweiſe und nur inſo-
weit für zuläſſig, als ſie die Möglichkeit offen laſſen, die Er-
zeugung zu erhalten und zu ſteigern. Von den bisher bekannt
gewordenen Steuerplänen wird der Plan einer laufenden
Vermögensabgabe mindeſtens inſoweit für unan-
nehmbar erachtet, als er den gemeinen Wert zum Ausgang
nimmt und dem Reichsfinanzminiſter hinſichtlich der Be
wertung des Vermögens diktatoriſche Gewalt (Blankovollmacht)
erteilt. Es muß unbedingt verlangt werden, daß die Ver-
mögensfeſtſtellung auf Grund geſetzlicher Vorſchriften durch
unabhängige Jnſtanzen mit Möglichkeit einer Rechtsmittel-
zulaſſung erfolgt. Jm Hinblick auf den Entwurf eines Ge
ſetzes über die Erhöhung einer „horläufigen“ Steuer
vom Grundvermögen wird die Reviſionsbedürftigkeit der ver-
alteten Grund und Gebäudegeſetzgebung anerkannt. Der
Schutzverband iſt auch zur Mitarbeit bereit. Grundſätzlich
mutz aber auch hier die „Ertragsſteuer gefordert werden, wenn
nicht die Beſteuerung zür Beſchränkung der Produktionsmög-
lichkeiten führen ſoll. Aus dieſem Grunde kann auch eine
Einbeziehung des Wirtſchaftsinventars und der Betriebsmittel
in das Grundvermögen für die Landwirtſchaft nicht in Frage
kommen. Kann dem Gedanken der Ertragsſteuer wegen der
Schwierigkeiten einer neuen Einſchätzung nicht alsbald näher
getreten werden, ſo kann für eine feſte Uebergangszeit (höch-
ſtens 8 Jahre) dem Entwurfe unter folgenden Maßgaben
näher getreten werden: Die Abwälzung der Steuer muß in
weiterem Umfange ermöglicht und geſichert werden. Die Ge
meindeabgaben auf dem Grundbeſitz dürfen 100 Prozent der
neuen ſtaatlichen Steuer und bei landwirtſchaftlichem Beſitz
über 20 Prozent des Bruttoertrages nicht hinausgehen. Die
Ausführung des Reichsmietſteuergeſetzes muß mit der Er
hebung der Steuer organiſch verbunden werden, insbeſondere
durch die gleichen Behörden erfolgen. Sollte das Reich zu
einer weiteren Belaſtung des Grundbeſitzes greifen, muß die
preußiſche Geſetzgebung alsbald revidiert werden. Der Schutz
verband hält ſich für verpflichtet, bei dieſer Gelegenheit aus
zuſprechen, daß die Erfüllung unſerer auswärtigen Verbind-
lichkeiten und der Herſtellung des Gleichgewichtes im Jnnern
mit ſteuerlichen Maßnahmen auch nicht erreicht werden kann,
daß man dieſe Ziele nur durch Einſtellung der Notenpreſſe,
vollkommene Umgeſtaltung der Ausgabenpolitik und äußerſte
Anſpannung der geſamten Arbeitskräfte der Nation näher zu
kommen vermag.“

H Sporkbortchte
Die Deutſcheskimeiſterſchaft 1922 in Krummhübel

Die Hauptvertreterver ſammlung des Deutſchen SkiVer-
bandes, die am Sonnabend und Sonntag in Stuttgart tagte, be-
ſchloß, die deutſchen Skimeiſterſchaften für dieſen Winter am
14. und 15. Januar 1922 in Krummhübel im Rieſengebirge
zum Austrag zu bringen.

Der Deutſche Skiverband hielt am Sonnabend in Stutt
gart ſeine diesjährige ordentliche Hauptverſammlung ab, der
zum erſten Male die Vertreter des Oeſterreichiſchen Skiverbandes
beiwohnten. Dem Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß infolge
Fehlens einer Geſchäftsſtelle ſich im Verkehr des Verbandes mit
r Unterverbänden unhaltbare Zuſtände

rotzdem iſt im vergangenen Jahre eine erfreuliche Aufwärts
bewegung feſtzuſtellen. Jnfolge des Anſchluſſes des Oeſterreichi
ſchen Skiverbandes werden künftig alle drei bis vier Jahre die
Hauptverbandswettläufe des Deutſchen Skiverbandes in Oeſter
reich ſtattfinden. Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr kam zuſammen
mit dem Alpenverein eine obligatoriſche Unfallverſicherung zu
ſtande, wofür pro Kopf eine Mark erhoben wurde. Der Verband
zählt 21727 zahlende Mitglieder. Schneider Berlin pro-
teſtierte gegen die Beſchlüſſe des Deutſchen Städtetages hinſicht
lich der Sparſamkeit in der Jugendpflege. Die Errichtung einer
Geſchäftsſtelle in Frankfurt mit irth als Geſchäftsführer
wurde genehmigt. Die beiden Vorſitzenden Jngenieur Walther-
München und Dr. HollMünchen, die urſprünglich die Abſicht
hatten, infolge Zeitmangels eine Wiederwahl abzulehnen, nahmen
die Aemter auf ein weiteres Jahr nochmals an.

Reichsfahrt des A. D. A. C. Die anſchließend an die
Deutſche Automobilausſtellung vom A. D. A. C. veranſtaltete
Reichsfahrt hat am Dienstag früh in Zehlendorf bei Berlin ihren
Anfang genommen. Die Abnahme der Wagen ſowie Zuteilungder Unparteiiſchen erfolgte am Tage vorſee. Die Fahrzeuge
werden geprüft, das Geſamtgewicht feſtgeſtellt und zur Betriebs
ſtoffeinnahme gebracht. Nur mit dem vom A. D. A. C. zur Ver
fügung geſtellten Reichskraftſtoff darf die Fahrt beſtritten werden.
Dieſer ſetzt ſich aus 50 Prozent Benzol, 25 Proznet Tetralin und
25 Prozent Spiritus zuſammen. Schon in den früheſten Morgen
ſtunden entwickelte ſich vor dem „Hotel Kaiſerhof“ in Zehlendorf
ein reges Treiben. Alles traf die letzten Vorbereitungen zur
Fahrt, die am erſten Tage von Berlin nach Leipzig (200 Kilo-
meter), am Mittwoch von Leipzig über Eiſenach (190,8 Kilometer)
und am Donnerstag von Eiſenach nach Heidelberg (299,4 Kilo
meter) führt. Zwiſchendur
fahrten ſtatt und den Beſchluß bildet am Freitag die Berg-
prüfungsfahrt auf dem v h bei Heidelberg. Dieſe Renn
ſtrecke iſt 4400 Meter lang, der Startort liegt 120 Meter, das Ziel
543 Meter hoch. Die Durchſchnittsſteigung beträgt 9,8 Prozent.
Um 4410 Uhr morgens ſetzen ſich in Abſtänden von 100 Meter
16 Fahrzeuge für die Klaſſe I, 4 für die Klaſſe III, 30 für die
Klaſſe II, 16 für die Klaſſe IV und 6 für die Klaſſe IVa in Be
wegung.e Neue Weltrekorde und neue deutſche Höchſtleiſtungen im

Schwimmen. Das internationale Wettſchwimmen des S.-V.
Jungdeutſchlond Darmſtadt ſtand im Zeichen glänzender Lei
ſtungen, wovon zwei neue Weltrekorde und zwei neue deutſche
Höchſtleiſtungen das beſte Zeugnis ablegen. Rademacher ver-
beſſerte den Weltrekord im 200-Meter-Bruſtſchwimmen auf 2:53,2
und ſein Klubkamerad Fröhlich vermochte den 100-Meter-Rücken
weltrekord auf 1:14 herabzudrücken. Der jugendliche Dingeldey-
Darmſtadt erzielte beim 100-Meter-Seiteſchwimmen eine neue
deutſche Höchſtleiſtung mit 1:18,1 und bei einem offiziellen Rekord
verſuch in der gleichen Schwimmart über 200 Meter gelang es
ihm, mit 2:41,6 ebenfalls eine neue deutſche Beſtleiſtung zu
ſchaffen.
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Hohe Vergütung bietet
alte Feuer-Verſ.-Geſ, mit

auch ftir Rentner u. penſ.
Beamte geeignet.
Angeb. unt. K. F. 3194 an
Johann Friedr. Eilers,
Ann.-Exp., Magdeburg.

Gefl.

Südweingrobhandlung,
Lafontainestraße 12. Telephon 6306.
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Sichere Exiſtenz!
Für den dortigen Bezirk wird für den Vertrieb Stellung als

ger altung iſt ein Kapital von 4000 erforder- Hausmädchen

Julius Riess., Dresden-A. 24.

wolen, werden gebeten, Angebote unter
an Rudolf Mosso-

S Herren,

Hauslehrerin,
jüngere, Franzöſiſch, Eng

Stellen Angebote liſch, Mathematik undKlavierſpiel beherrſchend
zu dreizehnjährigemMäd-
chen für die Nachmittags
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Auf Wunſch evtl.
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Ala- Haasenstein
Vosgler, Halle a. S.
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Wir offerieren, ſoweit der Vorrat reicht,

Saatkartoffeln:
1000 Ztr. Kaiſerkrone,
2000

Junker Heynemann,

Veſta,
2000 Deodara, iatt W 77 cu. ckooh-2000 Parnaſſia, e arge v. Tau e2000 Jnduſtrie, deſidnigt In Lüen Apothen,
4000 r Lochow 34 2. Abſaat. Drogerien, Parfümerie- u

Pickek,
Miteſſer, Blüten

verſchwinden ſehr ſchnell,
wenn man abends den
Schaum v. Zucker“s Patent-
Medlzinal- Seife eintrocknen

Friſeurgeſchäften erhältlich.
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Magdeburg. d
vermietungen)

Fernſprecher Nr. 489 u. 490.
Telegr.-Adr.: Junkerheyn.
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S.. ſofort Anh. GeneralAnzeigeri ers t Solbad Bernburg.
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Rübenheber
Zwei Studenten ſuchen

für vier Meſſer,

ſpät. z. verm.
ſchäftsſtelle d. Ztg.

in Vöhnune,
3 3. Küche, Bad ſof. od.

Offerten
unt. Berndt an die Ge-

MietGeſuche
Fabrikat Zimmermann,

ſehr preiswert
abzugeben. Anfragen unter Z. 6646 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

per 15. Oktober

immer.
Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonſtigen Veſorgnugen nur bei den Jnſerenten
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Nr. 41 Mittwoch, den 5. Oktober
Verwendung von Erdſtreu

Von Amtmann Bruns.
Nachdruck verboten.

Sk.) Wie in den Vorjahren müſſen wir auch in dieſemJahre erhebliche Mengen Stroh für die Fütterung ehren er
da uns der Bezug von Kraftfutter noch immer nicht möglich iſt.
Es kommt dazu, daß die Strohernte in vielen Gegenden nicht
ſehr reichlich ausgefallen iſt. Es iſt darum auch in dieſem
Jahre die Befürchtung nicht von der Hand zu weiſen, daß im
Frühjahr das Stroh zur Einſtreu knapp werden wird. Wir
aiigen Fekae zfrt der bei Zeiten nach einem möglichſt

a r das Streuſtroh umzuſehen, wo eiMangel zu befürchten iſt. ſtroy gufeher o n ſolcher
Jn den normalen Zeiten vor dem Kriege war ein ſolcher

Erſatz verhältnismäßig leicht zu beſchaffen. Es ſtand uns damals
Torfſtreu zu erſchwinglichen Preiſen und in beliebigen Mengen
zur Verfügung. Torfſtreu iſt als der beſte Erſatz für Streuſtroh
anzuſehen. Sie übertrifft ſogar das Stroh als Streumaterial
in mancher Beziehung, denn ſie ſaugt die dreifache Menge Jauche
auf und ſchützt dieſe noch bis zu einem gewiſſen Grade vor Stick-
ſtoffverluſten. Torfſtreu iſt heute ja wohl wieder zu haben doch
ſind die Preiſe ſo hoch, daß mancher durch die Höhe derſelben von
der Verwendung abgeſchreckt wird. Andere Erſatzſtoffe, wie
Schilf und Waldſtreu, ſind auch nicht immer zu beſchaffen.

Ein Streumaterial, welches bisher von der Allgemeinheit
allerdings wenig beachtet und verwendet iſt, ſteht uns ſtändig zu
Sebote, ohne daß wir große Ausgaben dafür aufwenden müßten.
Es iſt dieſes die Erdſtreu. Das Material für dieſelbe beſteht aus
gewöhnlicher Ackererde. Man kann Erde von den verſchiedenſten
Bodenarten verwenden, wenn ſich auch nicht alle Erdarten gleich
zut für dieſen Zweck eignen. Jm allgemeinen genügt Erde denan ein brauchbares Streumaterial zu ſtellenden Anforderungen

recht gut. Sie ſaugt die rüſſigen Ausſcheidungen der Tiere auf
und bietet, wenn ſie im trockenen Zuſtande verwandt wird, den
Tieren ein weiches Lager. Man kann jede Ackererde zur Ein-
ſtreu benutzen. Am beſten wird ſich natürlich trockene Moorerde
für dieſen Zweck eignen, weil ſie der Torfſtreu am nächſten
kommt. Auch ſandige Erde iſt ſehr gut zu gebrauchen, beſonders
wenn ſie humos iſt. Lehm und Ton eignen ſich weniger, können
aber im trockenen Zuſtande unbedenklich benutzt werden. Letztere
beiden Bodenarten können ſogar ſehr vorteilhaft ſein, wenn der
mit Erdſtreu hergeſtellte Miſt auf leichten Böden verwendet
werden ſoll.

Man wird die zur Einſtreu notwendige Erde ſo billig und
bequem wie möglich zu gewinnen ſuchen. Zunächſt wird man
den Abraum von Straßen und den Aushub aus Gräben
verwenden, weil dieſe Stoffe doch abgefahren werden müſſen. Jn
den Wieſen finden ſich oft Erhöhungen, welche wegen ihrer
Trockenheit dem Graswuchs hinderlich ſind. Man bringt dieſe
in das gleiche Niveau mit der Umgebung und verwendet die ge
wonnene Erde als Einſtreu. Wo man auf dieſe Weiſe keine oder
nicht genügende Erdmengen erlangen kann, wird man dieſelben
einfach dem Acker entnehmen. Man muß ſich natürlich hüten,
bei dieſer Gelegenheit die ganze Ackerkrume zu entfernen. Man
pfing vielmehr nur eine flache Furche und benutzt die r
pflügte Erde. Bei ſolcher Gewinnungsart wird man dem Acker
keinen nennenswerten Schaden zufügen. Die Anfuhr der Erde
kann häufig durch Gelegenheitsfuhren erfolgen. Man kann
z. B. beim Miſtfahren dieſelbe zurückbringen. Die Hauptſache
bei der Verwendung von Erde für die Einſtreu iſt, daß man die
ſelbe nur im trockenen Zuſtande in den Stall und unter die
Tiere bringt. Naſſe oder auch nur feuchte Erde bietet einmal
den Tieren kein einwandfreies Lager, weil ſie zu kalt iſt;
andererſeits iſt mit Jene gen mehr oder weniger geſättigteErde nicht im Stande, die Jauche aufzuſaugen. ks darf
deshalb die zur Einſtreu beſtimmte Erde nicht im Freien ge
lagert werden. Man bringt ſie in Schuppen oder unbenutzten
Räumen der Ställe unter, wo ſie vor Regen geſchützt iſt.

Was nun die Art und Weiſe der Verwendung anlangt, ſo
kann die Erdſtreu auf verſchiedene Weiſe bei der Einſtreu benutzt
werden. Zunächſt kann man dieſelbe als Unterlage für andere
Streumaterialien benutzen. Man bringt eine möglichſt ſtarke
Erdſchicht in die Stände der Tiere und breitet darüber die an
deren Materialien aus. Die Erde ſaugt zunächſt alle flüſſigen
Ausſcheidungen der Tiere auf. Man kann auf dieſe Weiſe erheb
lich an anderer Einſtreu ſparen. Dieſe wird täglich oder in be
timmten Zwiſchenräumen entfernt, während man die Erdſtreu
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liegen läßt, bis ſie vollſtändig mit Jauche geſättigt iſt. Sie wird
von Zeit zu Zeit mit dem Spaten gelockert, damit ſie möglichſt
viel Jauche aufnehmen kann. Dieſe Art der Einſtreu eignet ſich
beſonders für Kaſtenſtände, Tiefſtände und Schafſtälle. Man
kann aber auch die Erdſtreu unbedenklich ohne Benutzung anderer
Streumaterialien zur Anwendung bringen. Bei der Verwendung
der neuen Erdſtreu wird man gut tun, die feſten Exkremente der
Tiere täglich mehrere Male zu entfernen und die Jauche von der
Erde aufſaugen zu laſſen. Jndem man die Erdſtreu von vorn
nach hinten bringt und von hinten nach vorn, ſorgt man für eine
gleichmäßige Durchtränkung der ganzen Erdſtreu und für ſtets
trocknes Lager. Jſt die Erdſtreu völlig mit Jauche durchzogen,
wird ſie aus dem Stall entfernt und durch friſche erſetzt. Auf
dieſe Weiſe gelingt es bei einiger Aufmerkſamkeit leicht, die Tiere
Mag wer zu halten und ihnen ein einwandfreies Lager zu be

affen.
Jedenfalls bildet die Erdſtreu ein ſehr beachtenswertes Er

ſatzmittel bei Mangel an Strohſtreu. Dieſelbe iſt viel leichter zu
gewinnen als zum Beiſpiel Waldſtreu, vor welcher ſie auch in
anderer Beziehung viel Vorzüge beſitzt. Auch der Sägemehl-
einſtreu iſt ſie vorzuziehen. Sägemehl läßt ſich wohl im Stalle
gut benutzen, der damit hergeſtellte Miſt iſt aber minderwertig,
weil er ſich nur ſehr langſam im Acker zerſetzt. Der Harz und
Gerbſäuregehalt des Holzes bedingt dieſe langſame Zerſetzung.
Leichtere Böden, in welchen die Zerſetzung des Sägemehles an
ſich wohl leichter vor ſich geht, werden durch dasſelbe aber in durch
aus unerwünſchter Weiſe noch lockerer und brenniger gemacht.
Wirklich gut verwendbar wird der Sägemehlmiſt erſt durch mehr-
jährige Kompoſtierung.

Es ſollten deshalb bei eintretendem Mangel an Streuſtroh
ausgedehnte Verſuche mit der Anwendung der Erdſtreu gemacht
werden.

Gegen die Bauernhetze
Der Reichs-Landbund und der Brandenburgiſche Landbund

haben ſich mit nachſtehendem Plakat an die großſtädtiſche Ver-
braucherſchaft gewandt. Die Ueberzeugungskraft dieſer ſach-
lichen Aufklärung hat, wie wir hören, weſentlich zu einer Ent-
ſpannung der künſtlichen Erregung gegen die Landwirtſchaft bei
getragen. Je weitere Volkskreiſe ein ſachliches Urteil über die
wirtſchaftlichen Zuſammenhänge der Lebensmittelteuerung er
halten, deſto ſchneller und wirkſamer kann die Abhilfe an der
rechten Stelle erfolgen. Das Plakat hat folgenden Wortlaut:

Brottenerung!
Man wirft den Landwirten vor, an der Verteuerung des Ge

treides und des Brotes ſchuld zu haben.
Das iſt nicht wahr!

Die Landwirtſchaft iſt auf die Getreidepreiſe und auf die
Brotpreiſe ohne Einfluß!

Für das zwangsweiſe abzuliefernde Getreide beſtehen geſetz
liche Preiſe, die von der Regierung auf Grund der Berechnungen
der unparteiiſchen, amtlicherſeits einberufenen „Jndexkom-
miſſion“, in der Erzeuger und Verbraucher paritätiſch vertreten
ſind, durch Verordnung vom 4. Juli 1921 feſtgeſetzt wurden.

Auf die Preiſe für das übrige Getreide das „freie“ Ge-
treide hat die Landwirtſchaft keinerlei Einfluß. Dieſe werden
gebildet durch die Produktenbörſe auf Grund der Weltmarktlage
und nach dem Stande unſerer Valuta. Dies dient dem Handel
beim Einkauf des Getreides zur Grundlage.

Die Erhöhung des Markenbrotpreiſes um 40 Prozent des
vorjährigen Brotpreiſes iſt vom Reichstags- Ausſchuß beſchloſſen
worden. Der Brotpreis des vorigen Wirtſchaftsjahres konnte
deshalb niedriger gehalten werden, weil das Reich einen Zuſchuß
von 106 Milliarden Mark zur Verbilligung des Brotes zuzahlte.
Dieſer Zuſchuß von 10?24 Milliarden Mark muß durch Steuern
aufgebracht werden. Jn dieſem Jahre kann das Reich bei ſeiner
Finanzlage einen ſolchen Zuſchuß nicht mehr geben.

Für das Vierpfund-Brot werden 1672 Gramm Roggen ge-
braucht. Dafür erhält der Landwirt 3,51 M. Alles weitere, was
die Verbraucher über dieſen Betrag für das Markenbrot

Vrältlieh in den Gsra mm Verkauisstelier.

(6,95 M.) zahlen müſſen das ſind in Berlin 8,44 M. fällt,
abgeſehen von den notwendigen Herſtellungs- und Transport-
koſten, der öffentlichen Bewirtſchaftung zur Laſt.

Die Vorwürfe gegen die Landwirte als Getreide und Brot
wucherer ſind daher unberechtigt.

Reichs-Landbund.
Brandenburgiſcher Landbund.

-Ckcc-xÄAÄAüÄ

Verſchiebung von Brotgetreide ins Ausland?
Eine deutſchnationale Anfrage.

Wegen den immer und immer wieder auftauchenden Ge
rüchten über die Verſchiebung von Jnlandsgetreide nach dem
Auslande und wegen der von landwirtſchaftlich feindſeliger
Seite daran geknüpften Verdächtigungen der deutſchen Land
wirtſchaft, hat die deutſchnationale Fraktion im Reichstag
nachſtehende Jnterpellation eingebracht:

„Jn der Bevölkerung Deutſchlands gewinnt das Gerücht
immer neue Nahrung, daß die heutige Preisgeſtaltung für Ge-
treide durch Verſchiebung von Jnlandsgetreide in das Ausland,
namentlich an der Weſt und Oſtgrenze, beeinflußt wird. Dieſe
Gerüchte tragen außerordentlich zur Beunruhigung weiter
Kreiſe der Bevölkerung ſowohl der Erzeuger- als auch der Ver
braucherſchaft bei. Sind der Reichsregierung dieſe Gerüchte
bekannt? Sind ſie begründet? Welche Maßnahmen gedenkt die
Regierung zutreffendenfalls zu ergreifen, um eine ſolche, die
Allgemeinheit ſchwer ſchädigende Verſchiebung von Getreide in
das Ausland zu verhindern

Die Weimarer Tagung der D. L. G. wird in den Tagen vom
11. bis 15. Oktober 1921 außer der Beratung der Schauordnung
für die Nürnberger Ausſtellung (22.--27. Juni 1922) in einer
Reihe öffentlicher Verſammlungen wichtige Gegenwartsfragen,
ſo die für die Volkswirtſchaft und Volksernährung wichtige Auf-
gabe der Tierhaltung aus eigener Wirtſchaft, aber auch andere
wichtige Fragen aus Tierzucht, Ackerbau, Obſt- und Weinbau be-
handeln. Jm Deutſchen Nationaltheater in Weimar iſt am
14. Oktober eine Feſtvorſtellung von „Götz von Berlichingen“ ge-
plant. Vorträge und Führungen durch das klaſſiſche Weimar,
Ausflüge in benachbarte Landwirtſchaftsbetriebe, ſowie eine Vor-
führung von Kaltblutpferden ergänzen die Verhandlungen. Jm
Dorfkino werden täglich Lehrfilme über den Verlauf der Leipziger
Wanderausſtellung und andere landwirtſchaftliche Gegenſtände
vorgeführt. Nähere Auskunft durch die Deutſche Landwirtſchafts
Geſellſchaft, Berlin SW 11, Deſſauer Straße 14, und deren Wei-
marer Geſchäftsſtelle im „Haus Chemnitius“ (am Karlsplatz).

Zur Hengſtkörung, Prämiierung und Verſteigerung am 2.
bis 4. November 1921 in Stendal. Am 18. September war der
erſte Schlußtermin für die Anmeldung der Hengſte zur Hengſt-
körung in Stendal. Trotz der Erhöhung der Anmeldegebühren
für ſpätere Anmeldungen iſt es auch in dieſem Jahre nicht ge-
lungen, alle Anmeldungen rechtzeitig hereinzubekommen, ſo daß
jetzt noch täglich eine größere Anzahl ſolcher Anmeldungen ein
geht. Soweit ſich nach den vorliegenden Unterlagen die Sache
beurteilen läßt, darf man annehmen, daß etwa 800 Hengſte,
wenn nicht noch einige mehr, in Stendal zuſammenkommen
werden, ſo daß auch in dieſem Jahre die Hengſtkörung und
Prämiierung jedem eine ausgezeichnete Gelegenheit geben wird,
ſich über die Vatertierhaltung in der Pferdezucht der Provinz
Sachſen zu informieren.

Herr A. Zentler, der Beſitzer des berühmten deutſchen
Hackneyhengſtes Antonius von Mecklenburg, hat ſich bereit er
klärt, am 7. Oktober gelegentlich der großen Pferde und Fohlen
auktion des Wirtſchaftsbundes für deutſche Pferdezucht,
Tiergarten-Tatterſall, Bendlerſtraße 12/18, den obengenannten,
in der Zucht wie im Turnierſport ſo erfolgreichen Hengſt vor-
zuführen. Wie ſchon mitgeteilt, gelangen auf dieſer Aukkion
u. a. auch Fohlen des Antonius von Mecklenburg zum Verkauf
Es wird naturgemäß hochintereſſant werden, auf dieſe Weiſe
Vater und Kinder gleichzeitig zu ſehen. Zwei Fohlen ſtammen
aus Traberſtuten, ſo daß auch Traber-Jntereſſenten auf ihre
Koſten kommen werden.

Verantwortlich: Ernſt Meſſerſchmidt.

Die gasgefüllte Osram-Nitra-lampe
I wvengdet man worfeilhaft dort an, wo

neben großer lichtfülle auf gerin-
gen Stromverbrauch Wert gelegt wird.
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Aufzüge
ODsterriederwerk

Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu-,
Garben u. Ballenförderer,
Lautrach (Bayern).

Alfa Winden und Aufzüge
für Landwirtſchaft und
di Alfa-Werk,
Gauting bei München.

Carl Köbeie, Maſch.Bauanſt.,
Laupheim, Wtitbg. Tel. 86.

Ackerimpfung
v e eege Gunrert,Acker und Arbeits

wagen
Th. Pompe, Wgfb., r
Moritz Hille.Dippoldis wandern

K. H. Löhr Co.,Spezialfabrik für Stein

ſchrotmühlen, München 12
Backöfen

Val. Waas, r.
Spezialfabrik, Geiſenheim
(Rhein).

Ballenpreſſen
Otto helnicke, Hamburgbiebh.

Bindegarn
Eml! Mohr, Dresden N. 30.

per 18398. Telegr.
dr.: 18 398 Mohr.

Gelochte Bleche
5 KalkMayer& Cie. Sang

fabrik, Köln-Kalk, Dres
denN., Augsburg-Pfeſſel.

Buttermaſchinen
Heinrich Schmlet,

Herchen Sieg BhfDesinſektionemittel

Gustav Schallohn,
Chem. Fabrik, Magdeburg.

Dreſchmaſchinen
Hermann baass 4 60.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, Magdeburg N.

Drillmaſchinen
Erzgebirgiſche Maſchinen

abrik Karl Naumann,
chlettau (Erzgeb.).

Düngemittel
Aktiengeſellſchaft für chem.

Produktevorm. H. Scheido-
mandel, Berlin W. 7,
Dorotheenſtraße 35

Einbaudreſchmaſch.
mit u. ohne Reinigung

b. f. Richier ahnen
fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel).

Schmidt, eMerkendorfer landwirt
ſchaftliche Maſchinenfabr.

Elektr. Motorwagen
Th. Pompse, Wgfb., Langenſalza.

Elektromotoren
Sachsenwerk,
Licht n. KraftAktiengeſell
ſchaft, Niederſedlitz (Sa.).

Entſamungsmaſch.
Otto Heinlcke, Hamburgbiebh.

Fabrikbedarfs
artikel (techniſche)

Richard Kayser,
Kottbus, Schützenſtraße 9.

Faſermaſchinen
Otto Helnlcke, Hamburgbiebh.

Feldbahnen

Conrad Jürges,
Roſtock i M, Feldbahn-
und Maſchinenfabrik,

Flachsmaſchinen
Otto Helnlcke, Hamburgbiebh.

Feuerlöſcher
Trockenfeuerlöscher Phönkx

ohneSchrauben u. Ventile,
ohneFlüſſigkeit. od. Säur.,
ſtets gebrauchsf., nie ver
ſag. Pr. 60 bezw. 80 Mk.
Phönix G. m. b.

Minimax. S Serun c
Unter den Linden 2 (N. 55).

Fiſchereigeräte
R. Weber, Haynau, Schleſ.

Futterfleiſchmehl
Herm. Rud. Ramm, Finſter-

walde, R.L
Futterkalk

Herm. Rud. Ramm, Finſter
walde, N.L.

Getreideprober
Louis Schopper,

Leipzig, Bayeriſcheſtr 72.

Getreidereinigungs-
Anlagen

Mayer&Cie. ufa h KölnKalk, Dres
den N. „AugsburgPfeſſel.

Getreidereinigungs
Maſchinen

Mayer& Cie. San

e s e n
Hackmaſchinen

Hermann baas3 4
Maſchinenfabrik u. Eiſen

gießerei, Magdeburg N.
Häckſelmaſchinen

Hermann baass 80.,
Maſchinenfabrik u. Eiſen

gießerei, Magdeburg N.

C. Schmidt,
r landwirtſchaftliche Maſchinenfabr.

Hängebahnen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.

Hausbacköfen
Val. Waas, g. d Wens,

ehe dein, Geiſenheim

Hundezüchterei und
Dreſſuranſtalt

S weriay es Dreſſurbuch
k. 5.70, Schafflands

Berlin, Pa
liſadenſtraße 25.

Hydraul. Widder-
anlagen

Pfister Langhanss, Nürnberg.

Kalk
WeißſtückZementkalk,

Düngekalk ſowie alle
Baumaterialien liefert
Deutsohe Kalk Handoels-

Geaselischaft m. b. H., Ber
lin Friedenau, Wagner
platz 4. Telegr. Kalk-handel, Berlin. Fernſpr.
Amt Rheingau 46 u. 188.

Karbid
Heinrich Schmich,

Herchen Sieg BhfKartoffelernter mit

Aufleſer
Wilhelm Fust,

Wismar
M., Schweriner Straße 4.gartoffelpflarglech-

u. Zudeckmaſchinen
b. f. Rieher, Maſchinen

fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel).

Kleereiber und Klee
trieure

Paul bübke,
Breslau 13 h.

J. Bertold Stein.
Maſchinenfbr. Crailsheim

Kleider Anzüge,
Mäntel, Tuch und Reit-hoſen, Gutsbeſitzer- u. Jn

Stiefel, alb

Maſchinen
Fabrik,

t. Schnürſchuhe,
iersu. Mil.Nachlaß-

ſachen ſtets zu haben bei
Koltermann, Bln.Lichten
berg, Möllendorfſtr. 94.

Kohlen, Koks und
Briketts

Carl Schaeffer, e
handlung, Tangermünde.

Kolbenringe
Otto Hoinicke, Hamburgbiebh.

Konſervendoſen
Hax Singewall 60.,

Leutzſch bei Leipzig, Kon

ſervendoſen u. Konſerven
doſen- Verſchluß Maſchine
„Singewald“.

Kreisſägen
J. Bertold Stein,

WMaſchinenfbr. Crailsheim

Walter Beyer,
„JrusKreisſägen“,

WMagdeburg, An ſt
Moritz Hille,e
Val. Waas, o. Weas,

Spezialfabrik, Geiſenheim
(Rhein).

Kugellager
Otto Heinicke, Hamburgbiebh.

Landwſch. Maſchinen
Osterrisderwerk

Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu-,
Garben- u. nLautrach (Bayern).

b. F. RIChler, ma twinen-

abrik und w. mrandenburg Havel).

Lagerhaus Einrich
tungen

Mayer& Cie. S
fabrik, KölnKalk, Dres
denN., Augsdurgſpfeſſel.

I. Bertold Stein,
Waſchinenfbr., Crailsheim

Ablade Vorrichtungen für

8 Alfa-Werk,
Gauting de München

Land wirtſchaftliche
Bauten, Baracken

fabrik, Köln-Kalk, Dres
denN., AugsburgPfeſſel.

Milchzentrifugen
Göhricke-Werke,

Kdt.Geſ., Bielefeld.
Mäuſe- und Ratten-

vertilgungsmittel
Erloh Preuss. Drogen En

gros, BerlinOberſchöne
weide, Todin, 4
n Typhus illus,en Be77 n dlich. 1 Röhre

k., 6 Röhren 25rn frko. inkl. Rachn.
Dr. Schmſedel GQunzort,

Stuttgart.
Motoren

für Benzol, Benzin u. Gas,
neu und gebraucht.
Heinrich Schmidkt,

Herchen Sieg Bhf.
Theodor Kaulen,
Berlin O 2, Ergomobilen.

Motorpflüge

Qujdde s Schmitz
Halle-S., Lindenſtr.46

Fernſprecher 6048 u. 4537

Generalvertrieb des
Moforpfiuges, Hallensia

Syſtem Vogeler.
Pflüge ſind ſofort ab Lager
areifbar. Beſichtigung er
wünſcht. Vorführung bereit
willigſt. Lohnpflüge gegen
konkurrenzlos niedrige Ge
bühr ſofort verfügbar.

Theodor Kaulen,
Berlin C 2, Ergomobil-
pflug, Zweimaſchinen
Wotorpflug.

Gößnitz,Pöhl Werke, Seäu
Drei, Vier, Sechsſcharpflüge, Seilpflüge nach
dem Zweimaſch.Syſtem,
Zugmaſchinen.

Motordreſchmaſchin.
b. f. Richler, amaſchinen-

fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel).

Mühlen für land-
wirtſch. Betriebe
Walter Beyer,

rusMühlen“,Magde urg, Anhaltſtr. 104.

K. H. Lohr Co.,
Spezialfabr. f. Steinſchrot
Mühlen, München 12.

2zschocke- Werke
Kaiſerslautern, Akt.Geſ.
Kaiſerslautern, Rheinpfalz

Oelgewinnungs
Anlagen

Otto Helnlecke, Hamburgbiebh.

Pat.Sackelevatoren
für GetreideSpeicher. Wilh.

Jäger, Maſchinen-Fabrik,
Halle a. S., Artillerieſtr. 6.

Pferde, Woll,
Regen u. Sommer-Decken,

Pferdegeſchirre, Offiziers
und Armeeſättel ſtets zu
haben bei Koltermann,
Bln.Lichtenberg, Möllen
dorfſtraße 94.

Pumpen
Pfister Langhanss, Nürnberg.

Quetſchmühlen
K. H. Lohr Co.,

Spezialfabr. f. Steinſchrot
mühlen, München 12.

Ratten und Mäuſe
vertilgungsmittel

Dr. Schmledel Gunrert,
Stuttgart.

Räudemittel für alle
Haustiere

Aeskulap-Apoth., Breslau I.

Raubtierfallen
R. Weber, Haynau, Schleſ.

Rodemaſchinen
(neuen Syſtems)
Heinrich Roggatz

ng. f. land u. forſtwirtſch.
ltur Unternehmungen,

Spezialität Rodungsar
beiten, BerlinFriedenau,
Stubenrauchſtraße 56.

Saatzüchtereien
Oberamim. Werther,

Kammergut Schöndorf

bei Weimar. Zucht und
Nachbau v. Futterrüben
ſamen, Getreide und
Hülfenfrüchten.

Sack und Planen-
Signierſtempel

Oustav Ad.Uppe, Haynover E
Sackkarren
Fähl Werie, Se

Spezialität „Mulda“,Sackkarre, Sackheber,
Sackaufhalter zugleich.

es aller Art

e rw. w.58 zu r bei
mann,
Möllendorfſtraße 94.

ehe Seilereimaſchinen
Otto Hoinieke, Hamburgbiebh.

e

Siebbleche
Mayer&Cie, Sang

abrik, Köln, Kalk, Dres
enN. AugsburgPfeſſel.

SignierFarben
Fabriken

Gustav Ad.Uippo, Hannover E
Sortiermaſchinen

Mayer& Cie. Sag

a nKa esKölnKalk, Dr„Augsburg-ppfeſſel.

Speicheranlagen
KalkerMayer& Cie. Sag

fabrik, KölnKalk, Dres
denN. AugsburgPfeſſel.

Spinnfaſerhandlg.
Adolf Prellor. Hamburg-

Seemannshaus.
Spinnmaſchinen
Otto Holnicke, Hamburgbiebh.

Schafzüchtereien
Oheramtm. Werther,

Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Anerkannte
Merino Fleiſch Stamm-
Schäferei m. Bockverkauf.

Scheunenbauten
Eduard Kayser,

Arch. Erfurt. Spezialgeſch.für landwirtſch. Bauten
Elevator, Fuderablader-,

ochfahrt, Parterre
cheunen, Schuppen und

Ställe.
Theodor Kleemann,

Arch „Scheun u. Jnduſtrie
hallenbau, Berlin 80 16,

Schneckentrieure
Wilhelm Fust,Wismar i. M., Schweriner

Straße 4.
Schrotmühlen

„JrusMühlen“,
Magdeburg, heute
Moritz Hiile,

Dippoldiswalde Dresden.

K. H. Lohr Co.,
Spezialfabr. f. Steinſchrot
mühlen, München 12

Stalleinrichtungen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.

Strohpreſſen
Hermann baass 60.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, MagdeburgN.

Transport -Anlagen
Osterriederwerk

Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu-,
Garben- u Ballenförderer,
Lautrach (Bayern)

Gebläſe-TransportAnlagen
für Spreu, Kurzſtroh,
Häckſel, Heu uſw. Mihelm
Jäger, Maſchinen-Fabrik,
Halle a. S., Artillerieſtr. 6.Carl Köbele, Waf ch.Bauanſt.,

Laupheim, Wttbg. Tel. 86.

Hugo Heber, S
dorf b. Waldſee, Wttbg.

Treibriemen
J.F. Fuchs, Leipzig, Wurznerſtr. 12
Torfſtreu, Torfmull,

Brenntorf
H. Stapel, Torfverſ., Hameln.

Trieure
KalkerMayer& Cie. Saue

fabrik, KölnKalk, Dres
denN., Augsburg-Pfeſſel.

Trocknungsanlagen
Otto Heinicke, Hamburgbiebh.

Verſicherungs
Geſellſchaften

Gothaer Lsbensvorslohe-
rungsbank a. G., Gotha.Preussisohe Lebenerersiche-
rungs -Aktien-Gesellschaft,
Berlin W 8, Mohrenſtr. 62.Waagen-Fabriken

Gebrllder Schoene,
Waagen- und Maſchinen

fabrik, Halle P.2,
Prinzenſtraße 19Albert Aeffeke,
Waagen u. Maſchinen
fabrit Stettin.

Wagenräder
Guth Wolff,

Liegnitz, ält lWahehe
Wagenräder u. Wirt

ſchaftswagen
Th. Pompe, Wafb., Langenſalza.

Waggon- und Fuhr
werkswagagen

Aug. Böhmer C0.,
Waagenfbr., Magdebg. R.

Hermann baass 80.,
Waſchinenfabrik u. Eiſen

gießerei, Magdeburg N.WaſſerAnlagen

Friedrich Krüger
Wis mar Oſtſee), Brunnen

anlagen v ereßluftpumpen,h LWaſſerbeſtimmer
Louis Schopper,

Walter Beyer,

Leipzig,

4 Wir emdfehlen sofort Ieferbar:
Zentriugen, Bunerſasser, sehrotmüunlen,

Kartonelermemasehinen, Hartoſſelsortterer, Rübenneber,

Kulttvatoren, Eogen, Ackerwalzen, Dresehmaseninen,
bokomobiten, Sironpressen, Häckselmaschinen, Motorpiiuge,

sowie alle Iandwirtseh. Hasehinon und Gerkto.
bindegarne, Hart- u. Weſchlaser, Oele, Strohpressendram,
Drahtgeſecit und alle sonsügen Arukel r Haus und Hol.

Besondere Molkerei-Abtellung. ReichhaltigesErsatzteilllager für alle Iandwirtseh. Maschinen.
Reparaturwerkstatt. Ceübte Heonteure jederreit zur Verfügung

Landwirtsohafts Kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtsechartliche Maschinen und Geräte
Halle/Saale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881.

Mehrere feuersſohere
Wellblech- Anto-
Garagen u Woell-
r inverschied.
Angebote kostenlos.
Gebr. Achenbagh.,C. m. d. WVeidenau-dSſeg.

Postfach Nr. 109.

Lederſohlen,
Schäfte nach Raß,

Vedarfsartikel.
Billigſte Preiſe.
daß lanne

2 igstellen: Erfurt. Waldengasse Il, Tel. 4218. Halbt Töniegetr. 35, Tel. 192. eigene vahnheiir F. Noa be n lermtr. ß
Ecke Gr. Sandberg

(Café Zorn gegenüber.

Ofen
reinigt und repariert

W. Sehreekenber
Töpfermeiſter,

Lerchenfeldſtraße 2.

Rohre,
enorm billige Gelegen
d e F. Meyer,

Tel. 362. Nordhausen. Kasselerstr. 30 e, Tel. 1873. Stendai.,
öriiertir. 80 Tel. T gan, Feiibtr. 16, Tel. i2 Zeitz. Alten

burgerztrazze 51-52, Tel. 1005. Zerbst, Baunhoſstr. 90, Tel. 408.

kantsstolie: Liebertwolkwitz (Ber. Leiprig), Leipnitzstr. II, Tel.

ng. Regenaul. Berlin,
angeſtr. 110

kupferkessel
Ia. Qual. ehe

re ÜÖÜ;g
Th. Keil,

theeaeu
abzugeben.

Domäne Friecieburg [S.]
mm fo LeltungsdrahteTee Büro Merſeburg

Cöthen-Anhalt.

AbfſacgkMirſcſie's

Am Donnerstag den 6.
und Freitag den 7. Okt.

ſtellen wir in
(vorletzte Halteſtelle derCeipzig, Rittergut Gautzſch Eraſenbahn ar dort

allerbeſte ſchwere hochtragende u. friſchmilchende junge

Sucht- und
Abmelkskühe

ſowie Kalben un prima Herdbuchbullen
zu ſebr billigen Preiſen zum Verkauf.

A. J. Stein, Emdon

ReparaturBindfaden
Hermann Hoffsehulte,C S T Wagenfabrik,Berlin N. 6. Luiſenſtr. 21.

für jeden Verwendungszweek Kkaufen Sie vorteil- zIIIhaft bei der Bindfaden- Spinnerei zeitigſtes Seine

Sulturanle v u. Probe
eaataut Weehs (Schleſ.)

5

Von Donnerstag ab
ſteht ein Transport friſch
milchender und hochtrag.

preiswert zum Verkauf.

H. Boyde, Brehna,
Telephon 42.,

SchäfereWir ve tn de ſchloſen:

80 allerbeſte Merino-
mutterſchafe, 80 Jäbr-
linge, 80 nlämmer.Günſt. Gelegenh. re
einrichtung ein. Schäferei,
Gutsverwaltg. Pläggentin
bei Samtens (Rügen).

de Kutſchwagen, et

Wagen all. nSe egenheitst. weni

Wagen. Pferdegeſ
Utenſilien,

re

Victor Brandt, Kommandit Gesollschaft,
Penzig O. L. 60.

Franz Zrömme achf.
Inh. K. Brösmme

Halle a. S,, Torstr. 61. Teleph. 1844.
S HAasehinenfabrik f. Elektrotechnik
e 28 s S Sämtliche ReparaturenT s 2 S an Flektromotoren u. Maschinen.Do 22 m z r 0z-z7 2 s tD S 2S Reparaturenwirirteeatülenluzehiuen,

Bindoern, orogohmavoninon, Lokomobilen,

Drillmaschinen, Kraftpflügen usw.
führt sachgemaäs, pünktlich u. preiswert ausJosstlichtenauer, Kuno Fischer, e Pettin 4. 8.

fabrik
iehexportgesehäft.Tel. 5re Gerolzboſen del dchweinſurt rer L

frauken
empfiehlt ſich zur Lieferung erſtkl. Scheinfelder

W Zugoehsen
auch Clhelbchſen u. Stiere

direkt aus Bavern zu billigſten Preifen

Karossorio
Schmidt

erſter Jnduſtriekreiſe

Keue Säcke gen an uſn.
Ztr. 65/115 em oder 57/135 em, Ztr. 65/135 em
Ernteplanen Wagenplanen Staubpianen
e Strohſäcke Bindegarnwaſſerdichte Pferdedecken Wolldecken.

k. Heumüller, Sachſabrik. Leipzig,

ſtealiſie:
zufriede:
ohne gik
Element

Dazwiſchen

hinaus
und de
allgem
Auswe
macht,
ſchen

Weg d
Oeſte
Dieſe
auch
ſeiner
mitten
Kriege
ihre G
lich

ſich ar
nächſt
Fälle
durch
zu de
finden
d


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 457
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






